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Das Tempo bleibt hoch
Das Kollektiv der Kalinin-Koh- 

lengrube der Produktionsvereini­
gung „Karagandaugol" hatte sich 
verpflichtet, den Jahrcsplan bei der 
Kohlengewinnung zum I. Dezem­
ber zu erfüllen. Seine Aufgaben für 
die ersten neun Monate dieses Jah­
res realisierte das Grubenkollektiv 
zum Tag der Verfassung, indem es 
zusätzlich 103 000 Tonnen Brenn­
stoff förderte. Heute hat das füh­
rende Kollektiv 113 000 Tonnen 
abgebauter Kohle auf seinem Über- 
pjankonto. Die Arbeitsproduktivi­
tät im Betrieb erreichte 107,9 Pro­
zent, der Überplangewinn beträgt 
I 087 000 Rubel.

Führend im sozialistischcrvWett- 
bewerb sind die Bergarbeiter aus 
dem fünften Revier, das von Mai- 
dan Sartajcw geleitet wird. Sie 
förderten bereits 32 000 Tonnen 
überplanmäßiger Kohle. Auf Ak­
tivistenart und mit Planvorsprung 
arbeiten auch die Kollektive des 
zweiten und des vierten Reviers; 
sie werden entsprechend von 
Alexander Beller und Scmjon Sog- 
lej geleitet, die je 27 000 und 
22 000 Tonnen Brennstoff über den 
Plan hinaus abgebaut haben.

Alexander BAUER
Gebiet Karaganda

Schrittmacher haben das Wort

Den Fünfjahrplan 
vorfristig realisieren

Ende September rief man mich 
in das Gcwcrkschaftskomitec un­
seres Kombinats: Es galt, noch ein­
mal die Initiative unserer Brigade 
zu erörtern, die kurz davor die Ver­
pflichtung übernommen hatte, mit 
ihrem Plan für zwei Jahre zum 7. 
November 1987 fertig zu werden.

Es wurde ernsthaft darüber ge­
sprochen, wie wir unsere Verpflich­
tung erfüllen und wodurch wir sic 
untermauern wollen. Ich dachte bei 
mir: Ein ganz anderes Herangehen 
an das Problem als früher. Vor em 
paar Jahren hätten sich nur wenige 
interessiert, wie die Verpflichtung 
mit Fragen der materiell-techni­
schen Versorgung oder den Plänen 
der sozialen Entwicklung des Kol­
lektivs koordiniert war. Jetzt aber 
infoimiertcn der Chefingenieur und 
der stellvertretende Leiter des Kom­
binats ausführlich darüber, welche 
Aufgaben vor dem Wohnungsbau­
kombinat in den Jahren der Plan­
periode stehen und auf welche 
Weise sic zu lösen seien. Mit an­
deren Worten, sic umrissen das 
Wesen der technisch-organisatori­
schen Maßnahmen für dieses Plan­
jahrfünft. Und diese sind beacht­

Maschinen-Einsatz 
sichert Erfolg

Die Vegetationsperiode der Baum­
wolle dauert fünf, das manuelle 
Sammeln der Baumwollkapseln — 
vier Monate.

Um ein Kilogramm Rohbaumwol­
le aus den Kapseln mit den Hän­
den herauszuholen, muß sich der 
Baumwollpflücker mindestens 100- 
mal bücken, bis zum Boden. Des­
halb werden bei der Baumwollernte 
immer mehr Maschinen eingesetzt. 
Heute lautet die Tageslosung: „80 
Prozent sämtlicher Rohbaumwolle 
mit Vollerntemaschinen einbrin­
gen!"

Die Abteilung Mechanisierung 
des Tschimkenter Gebiets-Agrar-In- 
dustne-Komilees hat die Sache so 
organisiert, daß zur Zeit alle Agrar- 
betriebc über eine Basis zur weitest­
gehenden Mechanisierung des 
Baumwollbaus verfügen. Besonders 
hoch ist das Niveau des Maschinen­
einsatzes im Rayon Bugun. der 
sich verpflichtet hat, in diesem Jahr 
34 000 Tonnen Baumwolle an den 
Staat zu liefern und 80 Prozent da­
von maschinell abzuernten. Aufs 
Feld zogen 370 Baumwollerntema­
schinen, Dutzende andere Erntema­
schinen und 136 Baumwollreim- 
gungsanlâgen.

In allen 56 Rayons des Gebiets 
naht die Baumwollernte ihrem Ab­
schluß. Von Zeit zu Zeit treffen im 
Pressezentrum des Agrar-Industrie- 
Komplexes Meldungen über die 
Planerfüllung durch einzelne Kol­
lektive (es sind bereits zehn) und 
über die Erfüllung der sozialisti­
schen Verpflichtungen durch führen­
de Baumwollbauern ein. Als erster 
meldete es der Mechanisator Ne- 
matshan Mamashanow aus dem 
Tschapajcw-Kolchos im Rayon Tur­
kestan, der 75 Tonnen Baumwolle 
eingebracht hatte; der durchschnitt­
liche Hektarertrag auf seinem 35 
Hektar großen Feld erreichte 30 
Dezitonnen.

Das Kollektiv des Sowchos „Bol­
schewik". Träger des Ordens des 
Roten Arbeitsbanners. im Kirow- 
Rayon hat seinen Plan bereits zum 
25. Oktober geschafft, indem es an 
den Staat 12 600 Tonnen Rohbaum­
wolle verkauft und 90 Prozent da­
von maschinell abgeerntet hat. 
Über den Plan hinaus will der Sow­
chos 2 000 Tonnen abliefern: Hier 
haben die Ernteerträge nahezu 34 
Dezitonnen erreicht, während das 
Baumwollfeld rund 3 700 Hektar 
beträgt.

Alexander CHAN, Chefagronom der Hauptverwaltung 
Ackerbau im Staatlichen Agrar-Industrie-Komitee 

der Kasachischen SSR, kommentiert:
Trotzdem der Anteil Kasachstans 

an sämtlicher Rohbaumwollproduk­
tion des Landes verhältnismäßig ge­
ring ist, wiegt er dennoch schwer. 
Deshalb wird die Baumwollproduk­
tion mit jedem Jahr erweitert. Wäh­
rend man in der Republik trüber 10 
bis 15 Dezitonnen Baumwolle je 
Hektar erntete, betragen zur Zeit 
die Mindesterträge 25 Dezitonnen. 
Und die Kollektive solcher Agrar­
betriebe wie der Sowchos „Dshetys- 
saiski", die Kolchose „Sarja Kom- 
munisma", „Lenin" und „Put k Kom- 
munismu" im Rayon Dshetyssai, die 
Sowchose „30 Jahre Oktober" und 
„Bolschewik" Im Kirow-Rayon er­
zielen 30 bis 38 Dezilonnen je Hekt­
ar.

Im Gebiet und in der ganzen Re­
publik wird Beachtliches zur Erwei­
terung der Baumwollproduktion un­
ternommen, weil Kasachstan nach 
den Ergebnissen des zurückliegenden 
Planzeitraums dem Staat mehr als 

lich: Dem Kombinat steht bevor, 
den Umfang der zu übergebenen 
Großplattcngcbäudc mit eingebau­
ten kulturellen und sozialen Ein­
richtungen bis zum Jahre 1990 auf 
das l.öfachc zu erweitern. Bei der 
Realisierung des Geplanten wird 
auch dem Kollektiv unserer ersten 
Abteilung für Großplattenbau eihe 
große Rolle eingeräumt. Es soll viel 
zum sprunghaften Ausbau der Pro­
duktion beitragen. Dabei soll die 
Rekonstruktion helfen, dank wel­
cher der Betrieb über leistungs­
starke Ausrüstungen verfügen wird.

Doch das kommt in der Zukunft. 
Vorerst aber bemühen sich die For­
mer unserer Brigade, die Arbeit so 
zu organisieren, daß die vorhande­
nen Ausrüstungen effektiv ausge­
lastet werden. Die Brigade hat ihre 
Monatspläne noch nie unter 115 
Prozent erfüllt. Erreicht wird das 
hauptsächlich durch berufliches 
Können. Bei uns arbeiten Menschen 
mit großen Erfahrungen. Meister 
ihres Fachs. Zu ihnep gehören Ni­
kolai Gawrilin und Michail Karzew. 
Sie liefern Musterbeispiele eines ge­
wissenhaften und schöpferischen 
Verhaltens zur Arbeit. Ich erinne­

Die Baumwollernte bringt ihre 
Helden hervor. Das sind die Kom­
binefahrer O. Kemelew aus dein 
Sowchos „60 Jahre Kasachische. 
SSR" im Rayon Tschardara, U. Jcr- 
metow aus dem Kolchos „Pobeda" 
im Rayon Turkestan und A. Schmidt 
aus dem berühmten Agrarbetrieb 
„Pachta-Aral“. Übrigens hat gerade 
er bewiesen, daß man täglich bis 
zwölf Tonnen Baumwolle ma­
schinell ernten kann. Dank dem 
weitgehenden Einsatz verschiedener 
Technik auf den Feldern ist hier 
bereits dreimal mehr Baumwolle 
als im vergangenen Jahr einge­
bracht worden.

Mit dem Scheinwerferlicht die 
dichte Finsternis durchdringend, 
schienen die Vollerntemaschinen 
gleichsam zu schweben über den 
mit weißen Flocken übersäten Al­
leen... Störungsfrei arbeitete die 
Gruppe Georg Riffel. die im Ge­
bietswettbewerb einen führenden 
Platz behauptet.

„Die Baumwolle liebt heiße Son­
ne, sic braucht viel Wärme, benö­
tigt aber noch mehr menschliche 
Fürsorge. Die geringste Verlet­
zung der Technologie ihres Anbaus 
— und die Ernte ist futsch Die 
Baumwolikapseln dürfen keines­
falls unter Schnee kommen; dann 
ist die Qualität hin. Gerade das 
gebietet Tempo bei der Arbeit", er­
zählt Georg Riffel.

Die BaumwollVollerntemaschinen 
sind nahezu rund um die Uhr im 
Einsatz. Georg Riffel und sein Sohn 
Heinrich haben bereits 150 Tonnen 
Rohbaumwolle auf ihrem Konto. Die 
Ernteerträge lassen sich sehen — 
40 Dezitonnen je Hektar.

Einen beachtlichen Beitrag zum 
gemeinsamen Erfolg der Baumwoll­
bauern des Gebiets haben Riffcls 
Kollegen geleistet, und zwar die 
Gruppen Adolf Biller, Orho Bcjsse- 
now und Alexander Kunkel.

Die „weiße Ernte" geht weiter. 
Die Felder müssen bis zur letzten 
Kapsel abgeerntet werden. Gerade 
so handeln die Umsichtigen. Am 
1. November hatte das Gebiet seinen 
Baiimwollieferungsplan zu 90 Pro­
zent erfüllt, was das vorjährige 
Tempo übertrifft. Diese 90 Prozent 
sind 300 000 Tonnen Rohbaumwolle.

Tatjana BRAUN-, 
Korrespondent 

der „Freundschaft"
Gebiet Tschimkent

196 000 Tonnen Rohbaumwolle 
schuldig geblieben ist.

Eine wichtige Reserve zur Vergrö­
ßerung der Baumwollproduktion ist 
die Anwendung der Infensivfech iolo- 
gie. Gegenwärtig bewirtschaften 300 
Brigaden 53 000 Hektar nach dieser 
zukunftsorientierten Technologie. In­
folge des Mangels an effektiven 
Herbiziden wird jedoch deren An­
wendung gehemmt.

Trotz des verspäteten Frühjahrs 
haben alle Baumwollbaubetriebe die 
Arbeiten bei der Pflege und Nach­
düngung termin- und qualitätsge­
recht ausgeführt. Zu den in der 
Korrespondenz genannten Adressen 
könnte man weitere Dutzende hinzu­
fügen. Das Gebot des Tages ist zur 
Zeit die Baumwollernte, die in ihre 
verantwortlichste Etappe getreten 
ist. Das Ende krönt bekanntlich das 
Werk. Zweifellos werden die Werk- 
tätigen des Gebiets Tschimkent die 
Baumwolle rechtzeitig unter Dach 
und Fach bringen. 

re mich da an den jüngsten Vor­
fall in unserer Brigade.

Es wurde Ausschuß entdeckt. Wir 
analysierten den Fall und stellten 
fest, daß der Former Wladimir Pol- 
torak daran schuld war. Die Briga­
de beschloß einmütig, Poltorak 
müsse den Ausschuß auf eigene 
Kosten verbessern. So wurde eine 
Lehre erteilt, die zur Verantwor­
tung erzieht. An unserem Ab­
schnitt bekommt ein beliebiges Er­
zeugnis des Kombinats seine Form, 
und von uns hängt es ab, wie dieses 
Endprodukt ausschcn wird.

Die ständige Überbietung der 
Schicht- und Atonatsaufgabeu dien­
te als Grundlage für unsere Ver­
pflichtung, das Zweijahrprogramm 
zum 70. Jahrestag des Großen Ok­
tober zu erfüllen. Doch diese Ver­
pflichtung ist nur die Anfangsslufc 
auf dem Weg zur höheren Aufgabe, 
die wir uns gestellt haben, und 
zwar zur vorfristigen Erfüllung 
des ganzen Planjahrfünfts. Die 
Wirtschaftsfachleute haben uns bei 
der Berechnung von Möglichkeiten 
und Reserven geholfen, und cs hat 
sich gezeigt, daß mit den Verände­
rungen der Technologie und dem 
Anlauf neuer Anlagen unsere Bri­
gade den Fünfjahrplan in vierein­
halb Jahren wird bewältigen kön­
nen. Diese Verpflichtung hat uns 
geholfen, das Ziel deutlicher zu er­
kennen,. und die Verantwortung 
für die Ausführung jedes Auftrags 
nicht nur bei Quantität, sondern 
auch bei Qualität erhöht.

Nikolaus DIESER, 
Formerbrigadicr 

Pawlodar

Wirtschaftsleben 
kurzgefaßt

FÜHREND IM WETTBEWERB un­
ter anderen Farmkollektiven im Le- 
nin-Rayon, Gebiet Aktjubinsk, sind 
bereits seit Jahresbeginn die Vieh­
züchter des Sowchos „Kimpersaiski". 
Mit beachtlichem Leistungsanstieg er­
füllen sie ihre Planaufgaben bei 
Fleisch und Milch. Besonders erfolg­
reich sind jedoch die Melkerinnen. 
Die Milchprodukfion im Sowchos 
nimmt rasch zu. Großen Anteil dar­
an haben die Melkerinnen N. Ka- 
rausch und K. Platonowa. Die Milch­
leistungen in ihren Gruppen belau­
fen sich auf 2 500 Kilogramm je Kuh.

NENNENSWERTE ERFOLGE erzielt 
das Kollektiv des Reparaturwerks 
von Kustanai, das sich mit der Über­
holung der leistungsstarken Kirowez- 
Schlepper belaßt. Die Werkarbeite» 
bemühen sich, die Bestellungen der 
Landbauern termingerecht zu erfül­
len und darüber hinaus überplanmä­
ßige Produktion zu liefern. So haben 
sie in den vergangenen zehn Mona­
ten 190 Antriebsachsen und 70 Kur­
belwellen zusätzlich zum Plan ge­
liefert.

MIT ERHEBLICHEM ZEITVORLAUF 
meldete dieser Tage das Kollektiv 
der Molkerei Kapalski, Gebiet Taldy- 
Kurgan, die Erfüllung seiner Plan­
ziele für 1986. Insgesamt wurden 142 
Tonnen Butter ausgelieferl, was die 
Plankennziffern bedeutend über­
steigt. Ausgangspunkt für diesen Er­
folg ist der rege sozialistische Wett­
bewerb in sämtlichen Betriebsab­
teilungen.

EIN NEUES HANDELSZENTRUM 
öffnete neulich im Sowchos „Dshu- 
salinski", Gebiet Ksyl-Orda, seine 
Pforten. Den Dorfeinwohnern ste­
hen moderne Handelseinrichtungen, 
ein Kaffeehaus und eine Komplex­
annahmestelle zur Verfügung. Die 
Bauarbeiter haben die Errichtung des 
Handelszentrums im Auftrag der De­
putierten termingerecht und in guter 
Qualität übergeben.

Lettische SSR ----------------

Computer weiß 
alles um Brennstoff

Irn Gedächtnis eines Computers 
existiert der Brennstoff-Energie- 
Komplex Lettlands bereits als ein 
einheitliches Ganzes. Obwohl sich 
dieses Volkswirtschaftsgebiet bis 
jetzt noch im Einflußbereich ver­
schiedener Behörden befindet, wer­
den ihre Handlungen vom gemein­
samen Informationssystem der 
Steuerung der Wärmeversorgung 
der Republik koordiniert. Das auto­
matisierte Steuerungssystem ver­
fügt nicht nur über Angaben vom 
Lieferumfang sondern auch über 
Informationen bezüglich der Be­
wegung der Kesselwagen mit 
Kraftstoff, des Erdgaszulaufs und 
der Brennstoffreserve.

Die moderne Information er­
möglicht es, operative Maßnahmen 
bei eventueller Terminuntreue der 
Lieferungen zu ergreifen. Die Ef­
fektivität des automatisierten 
Steuerungssystems erhöht sich be­
sonders im Winter. Jetzt besteht die 
Möglichkeit, langfristige Progno­
sen aufzuslellen, damit es zu keinen 
kritischen Situationen kommt.

In absehbarer Zukunft wird eine 
einheitliche Organisation und nicht 
drei Behörden im automatisierten 
Steuerungssystem walten. Unter 
einem Dach werden Materialwirl- 
schaftler, Ökonomen. Wissenschaft­
ler und Entwicklungsingenieure ver­
einigt sein. Hier wird man auch 
energiesparende Technologien aus- 
arbeiten und in die Produktion ein- 
führen.

In gutem Gleichmaß arbeitet seit Beginn des Planjahr­
fünfts die Brigade von Viktor Schon aus dem Armaturen­
werk Semipalatinsk.

Die Brigade produziert Kokillenausrüstungen für die 
Gießerei und hat ihre Partner noch niemals eufsitzen 
lassen.

Im Bild: (v. I. n. r.) Beisenchan Shumadilow, Iwan 
Schtscherbakow, Gennadi Schadrin, Brigadier Viktor 
Schon, Michail Brower und Jergali Abylgasin.

Foto: Jürgen Witte

In gleichmäßigem 
Arbeitsrhythmus

Shanashol ist eines der jüngsten 
Erdöl- und Gasvorkommen in 
Westkasachstan. Die Erdölgewin­
nung nimmt hier rasch zu. Im ver­
gangenen Jahr lieferten die unter­
irdischen Vorratskammern mehr 
als eine Million Tonnen Erdöl. In 
diesem Jahr wird man hier dank 
der Inbetriebnahme neuer Fördc- 
rungsbohrungen die Zielmarke von 
2 000 000 Tonnen erreichen.

Einstweilen wird das Erdöl aus 
den oberen Schichten gewonnen. 
Die Erkundung der zweiten Schicht 
naht ihrem Abschluß. Zugleich 
wird zur detaillierten ..Erforschung 
der dritten erdölhöffigen Schicht 
gerüstet.

Dieses Vorkommen ist eine Art 
Prüfgelände für Tests und für 
die Einführung der modernsten 
Verfahren von Bohren, Förderung 
und Rohölaufbereitung. So werden 
bei Erdölförderbohrungen langsam- 
laufende Motoren eingesetzt und 
sehr feste Bohrer angewandt, wo­

Arbeitstreffen der Führer der Bruderparteien 
der sozialistischen RGW-Mitgliedsländer eröffnet

Ein Arbeitstreffen der Füll- zialistischen RGW-Mitglieds- ber in Moskau eröffnet, 
rer der Bruderparteien der so- länder wurde am 10 Novern- (TASS)

Zur Teilnahme an einem Arbeits- 
freffen sind am 9. November in 
Moskau die Leiter der Bruderparlei- 
cn der sozialistischen RGW-Mil- 
glicdsländer eingetroffen: General­
sekretär des ZK der Bulgarischen 
Kommunistischen Partei und Vorsit­
zender des Staatsrates der VR 
Bulgarien T. Shiwkow; Generalse­
kretär der Ungarischen Sozialisti­
schen Arbeiterpartei J. Kadar; Ge­
neralsekretär des ZK der Kommu­
nistischen Partei Vietnams und Vor-

fiWffPulsschlag imserer Heimat
Moldauische SSR ------------

Wirkung und 
Rückwirkung

Ein beliebiger Kunde des Ge­
schäfts „Technik im Haushalt" in 
Kischinjow kann Mitschöpfer der 
Konstrukteure in den Maschinen­
bau- und elektrotechnischen Betrie­
ben Moldawiens werden. Eine ope­
rative Information über die Be­
darfsäußerung, die in den Ver­
kaufsräumen gesammelt wird, hilft 
den Industriearbeitern, die Qualität 
der Konsumgüter zu verbessern 
und ihr Sortiment zu erweitern.

Der hier gegründete Spezial- 
dienst der Bedarlslorschung hat be­
reits in diesem Jahr rund 50 Käu­
fervorschläge verallgemeinert und 
weitcrgelcitet. Die Hälfte davon 
wurde von den Produktionsarbei­
tern schon realisiert. So verbesser­
ten die Designer wesentlich die Auf­
machung der Gefriertruhe „Grio- 
tschcl" und des Geräts „Diät", 
brachten das Steuerpult der Wasch­
maschine „Soluschka" an ihrer Sei­
tenwand an, erweiterten die Far­
benpalette der Beleuchtungskörper 
und deren Sortiment sowie der 
Aiisslattungssätzc für Badezimmer.

Das Endergebnis dieser Maßnah­
men — der sprunghaft gestiegene 
Wahrenunisatz -r stimuliert die 
Betriebe zu weiterem Suchen. Sic 
nehmen sicherer die-Produktion von 
Neuentwicklungen auf, vergrößern 
Ihren Ausstoß, führen neue Techno­
logien ein. 

durch das Ableufen beschleunigt 
wird\ und die Selbstkosten der 
Bohrarbeiten verringert werden.

Den Feldaufschluß bewerkstelli­
gen die Bau- und Montageorgani­
sationen unserer Republik und des 
Gebiets Orenburg. Sie wenden 
größtenteils Materialien und Kon­
struktionen mit hohem Vorferti­
gungsgrad an. Bei der Errichtung 
aller Objekte über Tage und der 
Versorgungsleitungen unter Tage 
werden Block-Komplexe ange­
wandt.

Tonangebend dabei sind die 
.Großbrigaden unter Anatoli Nitew 
und Nikolai Kusnezow sowie die 
Jugendbrigade Nikolai Skatschkow. 
Sie errichten die Objekte der zwei­
ten Ausbaustufe, die mit den No­
ten „gut“ und ..ausgezeichnet“ ab­
genommen werden. Zu den Briga­
den gehören erfahrene Montagear­
beiter, denen man die schwierigsten 
und verantwortlichsten Aufträge 
erteilt. Vom Beginn der Erschlie­

Ankunft in Moskau
sitzender des Staalsrates der SRV 
Truong Chinh; Generalsekretär des 
ZK der Sozialistischen Einheitspar­
tei Deutschlands und Vorsitzender 
des Staatsrates der DDR E. Honek- 
ker; Erster Sekretär des ZK der 
Kommunistischen Partei Kubas. 
Vorsitzender des Staatsrates und 
des Ministerrates der Republik Ku­
ba F. Castro; Generalsekretär des

Erforschung und Prognostizie­
rung des Konsumgüterbcdarfs prak­
tizieren zur Zeit schon solche Ge­
schäfte von Kischinjow wie „Haus 
der I 000 kleinen Dinge“, „Chemie 
im Haushalt" und „Mode“.

Aserbaidshanische SSR-----

Verbindung zum 
Festland

Die Werktätigen der Stadt auf 
Stahlträgern im Kaspischen Meer 
haben ihre Zimmer in Wohnheimen 
und ihre Arbeitsplätze mit Nelken 
geschmückt.

Mit jedem Jahr reckt und streckt 
sich diese Stadt, auf die ein bedeu­
tender Teil des in Aserbaidshan 
gewonnenen Erdöls entfallt Nel- 
tjanyje Kainni — das sind heute 
keine Erdölbohrungen schlechthin, 
die sich durch die starken Wasser­
schichten ziehen, keine, bloße Ver­
flechtung von Rohrleitungen, Be­
hältern und Produktionsabteilungen. 
Auf Gerüstbrücken sind fünf- bis 
neungeschossige Wohnheime gebaut 
und Grünanlagen eingerichtet wor­
den. Hier gibt es ein Kulturhaus, 
ein Stadion und eine Bäckerei.

Zahlreiche Betriebe des Asisbe- 
kow-Bczirks von Baku, zu dem 
auch die Stadt auf Stahlträgern ab 
territoriale Einheit gehört, erwei­
sen ihr Hilfe. Die Industriebetrie­
be erfüllen die Aufträge der Erdöl­
arbeiter In erster Linie, die Kul- 
lurpaläsle entsenden Konzertbri­
gaden aufs Meer. 

ßung des Vorkommens an schlos­
sen die Kollektive miteinander so­
zialistische Wettbewerbsverträge ab 
und behalten hohes Tempo und 
guten Rhythmus bei.

Zur Zeit werden in allen Produk­
tionskollektiven der Vereinigung 
fortschrittliche Methoden der füh­
renden Erdölarbeiter des Landes 
studiert und in die Produktion ein­
geführt. Dabei wollen alle zehn 
Brigaden der Verwaltung für Bohr­
arbeiten das Niveau der führenden 
Kollektive erreichen.

Die Werktätigen von Shanashol 
sind sich der Bedeutung ihrer Auf­
gaben voll bewußt und realisieren 
sie in Ehren. Das spürt man an 
der Ausrichtung der Menschen auf 
aktives Handeln und an ihren Ar­
beitsergebnissen. Gerade sie leiste­
ten den gewichtigsten Beitrag zum 
Erfolg der Produktionsvereinigung 
„Aktjubneft“. Seit 1985 errangen 
sie im sozialistischen Unionswett­
bewerb sechsmal die Rote Wander­
fahne des Ministeriums für Erdöl­
industrie der UdSSR und des ZK 
der Gewerkschaft der Mitarbeiter 
der Erdöl- und Gasindustrie und 
erhielten eine Ehrenurkunde des 
Zentralrates der Sowjetgewerk­
schaften.

Leo BIRKLE

Gebiet Aktjubinsk

ZK der Mongolischen Revolutionä­
ren Volksrepublik und Vorsitzender 
des Präsidiums des Großen Volks­
hurals der MVR Sh. Batmunch; Er­
ster Sekretär des ZK der Polni­
schen Vereinigten Arbeiterpartei 
und Vorsitzender des Staatsrates 
der VR Polen W. Jaruzelski; Gene­
ralsekretär der Rumänischen Kom­
munistischen Partei und Präsident

„Die Werktätigen- der Stadt auf 
dem Meer verspüren keine Losge- 
lösthcit vom Festland. Wir tun un­
ser Möglichstes dazu", sagte der 
Erste Sekretär des Asisbekow-Be­
zirksparteikomitees N. Nadsharow. 
„Aber auch wir können uns bei 
den Meer-Erdölarbeitern manches 
abgucken. Sie besitzen reiche Er­
fahrungen in der Arbeit auf neue 
Art, denn die Stadt Neftjanyje 
Kamm' ist vor allem eine Art Test­
gelände für überaus kühne Vorha­
ben. Das betrifft die Arbeitsorgani­
sation und die Freizeitgestaltung 
sowie die effektive Lösung von 
Problemen der Produktion und der 
Infrastruktur. Die erheblichen Er­
folge beruhen auf strenger Arbeits­
und technologischer Disziplin. An­
ders kann cs auch nicht sein, denn 
das Meer duldet keine Unordnung."

Ukrainische SSR ---------------

Rurs auf gute 
Qualität

In der Kiewer Forschungs- und 
Produktionsvereinigung „Majak" 
werden Tonbandgeräte nicht nur 
gebaut, sondern nötigenfalls auch 
garantiemäßig repariert.

An der Taktstraße wurde eine 
Komplexbrigade gebildet, die ver­
schiedene Abschnitte vereinte. Jetzt 
tragen alle in gleichem Maße Ver­
antwortung für die gelieferte Pro­
duktion.

„Wir werden uns bemühen, daß 
möglichst weniger Tonbandgeräte

Kumpel lösen ihr 
Versprechen ein
Mit einem ganzen Monat Zeit­

vorlauf arbeitet zur Zeit die Kum­
pelbrigade von Alexander Sartison 
aus dem Trust „Kasschachtorud- 
stroi“ in der Stadt Rudny. Als Ant­
wort auf den Appell des ZK der 
KPdSU an die Werktätigen der So­
wjetunion „Begeisterte Arbeit des 
Sowjetvolkes für den zwölften Fünf­
jahrplan“ hat sich dieses führende 
Arbeitskollektiv verpflichtet, seine 
Aufgaben für die ersten zwei Jahre 
der zwölften Planperiode zum 70. 
Jahrestag der Großen Sozialisti­
schen Oktoberrevolution und den 
ganzen Fünfjahrplan in viereinhalb 
Jahren zu bewältigen.

Solch eine solide Beschleunigung 
wird durch die Anwendung der Bri­
gadeauftragsmethode, die Erlernung 
verwandter Berufe durch alle Briga­
demitglieder und die volle Ausla­
stung der Ausrüstungen gefördert.

„Die Aufgaben für die ersten zwei 
Planjahre zum 70. Jahrestag des 
Großen Oktober erfüllen!“ Dem so­
zialistischen Wettbewerb unter die­
ser Losung haben sich acht Bohrer­
brigaden aus der Sokolowkaer Bcrg- 
verwaltung der Sokolowka-Sarbai- 
er Produktionsvereinigung sowie 
zahlreiche Fahrerbrigaden leistungs­
starker Selbstkippcr angeschlossen. 
Gleichmäßig und gut arbeiten die 
Fahrergroßbrigade unter Leitung 
von Wladimir Netrebenko, die 
BalAS-Fahrermannschaft mit Viktor 
Ziegler an der Spitze und die Boh­
rerbrigaden der Meister Jewgeni 
Iwanow, Iwan Junichin und Wassili 
Ostaplschuk.

Konstantin ZEISER, 
Korrespondent 

der „Freundschaft“

Gebiet Kustanai 

der SRR N. Ceausescu; Generalse­
kretär des ZK der Kommunistischen 
Partei der Tschechoslowakei und 
Präsident der CSSR G. Husak.

Die Leiter der Bruderparteien 
wurden von den Genossen G. A. 
Alijew, V. 1. Worotnikow, A. A. 
Groinyko, L. N. Saikow, J. K. Liga 
tschow, N. L Ryshkow, M. S. So- 
lonicnzew, V. M. Tschebrikow und 
E. A. Schewardnadse begrüßt.

(TASS)

uns zurückerstattet werden", sagt 
Brigadier Igor Duchota. „Um sö 
mehr, als minderwertige Arbeit 
jetzt für alle nachteilig ist, weil 
der Lohn und die Siegerplätze im 
Wettbewerb nun vollständig von 
der Betriebszuverlässigkeit unserer 
Erzeugnisse abhängen. In der Ab­
teilung herrscht nun eine schöpfe­
risch-sachliche Atmosphäre. Einer 
schiebt jetzt die Schuld nicht mehr 
dem anderen in die Schuhe, son­
dern man strengt sich gemeinsam 
an, um die Bctricbszuverlässigkeit 
des .Majak 233* zu verbessern, das 
übrigens seinen ausländischen Ana­
loga nur wenig nachsteht. Auch die 
Rationalisatoren wurden aktiver: 
Sie schlugen ein neues Verfahren 
zur Kontrolle der Erzeugnisse vor 
und verbesserten die Montage man­
cher Blöcke.“

Was die nächste Zukunft der Pro­
duktionsvereinigung betrifft, so 
wurden bereits Funktionsproben der 
neuen Modelle der Recorder „Mini- 
Player" und „Majak" mit Compu­
tersteuerung durchgeführt und die­
se in kleinen Partien in Verkauf ge­
setzt. Doch mit ihrer Serienferti­
gung zu beginnen, ist riskant: Zu 
hoch ist der Prozentsatz der ange- 
lieferten Mikroschemen, die sich als 
Ausschuß erweisen.

„Das ist nicht nur unsere Not", 
erklärt der Brigadier. „Wegen der 
unzuverlässigen Elementenbasis 
zögert man im Kiewer Betrieb 
.Kommunist* ebenfalls mit der Se­
rienfertigung des modernen Du- 
blierkassettcnrecorders .Jupiter*. 
Ähnlich ist die Situation auch in 
einer Reihe anderer Betriebe des 
Landes. Sehr schade, denn zu glei­
cher Zeit mustern die Jugendlichen 
mit neidischen Blicken ausländi­
sche Tonbandgeräte in den Schau­
fenstern der Kommissionsläden.**
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Hauptkriterium—Endresultat
In der Infrastruktur der Volks- 

wirtschaft des Landes behauptet 
dor Eisenbahntransport einen wich­
tigen Platz.

wie auf dem XXVIl. Parteitag 
der KPdSU festgcstcllt wurde, ha­
ben die Mitarbeiter der Branche ver­
antwortliche Aufgaben zur 
Gewä h r I c i s t u n g eines im­
mer umfangreicheren Güter- und 
Personcnlransports zu erfüllen, da­
bei besonders zwischen dem euro­
päischen Teil der UdSSR und den 
östlichen Regionen. Ausgehend 
von den Direktiven der Partei zur 
Verbesserung der Arbeit des Trans­
ports, haben die Kollektive der 
Produktionsabteilungen des Eisen­
bahnknotens Ekibastus mit unter 
den ersten im Lande die fort­
schrittlichen Erfahrungen der 
Komplexbrigaden der Station Cho« 
dorowo (Lwower Magistrale) ein­
geführt, um den Güterumschlag 
und den Durchlaß von Eisenbahn­
wagen zu beschleunigen. Die Tä­
tigkeit der zum Komplex gehören­
den technologischen Einheiten wird 
nach dem Endresultat — nämlich 
nach der Zahl der abgefertigten 
Eisenbahnwagen — bewertet, und 
der Lohn wird aufgrund des Koef­
fizienten des Lcistungsbeitrags er­
rechnet.

Der Eisenbahnknoten Ekibastus 
ist einer der größten nicht nur an 
der Neulandcisenbahn, sondern 

.ch im ganzen lande. Der Jahres­
anfang der Transporte übertrifft 
90 Millionen Tonnen. Dabei wächst 
er fortwährend: Allein irn jüng­
sten Planjahrfünft hat er sich um 
ein Drittel vergrößert. Die wichtig­
ste Fracht ist die Kohle, deren Ge­
winnung und folglich auch Ab­
transport von der Station an die 
Konsumenten sich auch künftig 
vergößern wird.

Der Güterumschlag und die Ab­
fertigung der Eisenbahnwagen ist 
ein langwieriger und mehrstufiger

Politisches Gespräch

Die effektiven Faktoren
der Beschleunigung

des 
sich 
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Davon, was für ein sozialöko­
nomisches Fundament im zwölf­
ten Planjahrfünft geschaffen seih 
wird, hängt in vielem die Ent­
wicklung unserer Gesellschaft 
und die Hebung des Volkswohl­
standes ab. Bekanntlich hat der 
XXVII. Parteitag 
sehen Entwlckiungsrlchtungen 
der Wirtschaft aüf der Grundla­
ge des wissenschaftlich-techni­
schen Fortschritts festgelegt. Das 
Juniplenum des ZK der KPdSU 
von 1986 und die fünfte Tagung 
des Obersten Sowjets der UdSSR 
haben diese irrt Fünfjahrplan 
konkretisiert.

Doch die Verabschiedung der 
Beschlüsse und Pläne Ist nur ein 
Teil der großen Arbeit, zu deren 
Erfüllung viele Kräfte und 
schöpferische Energie notwendig 
sind. Auf dem Juniplenum des 
ZK der KPdSU von 1986 be­
tonte M. S. Gorbatschow, daß 
sich heute diejenigen hervortun, 
die fest auf den Positionen. 
XXVII. Parteitags stehen’ 
energisch In die Arbeit 
schaltet haben, die weder 
noch Kräfte schonen, um 
würdigen Platz Im Prozeß 
Umgestaltung zu suchen und zu 
finden.
Klarer Standpunkt in Sachen 

der Umgestaltung
Die . Umgestaltung 

gängiges Modewort, 
eine objektive 
dlgkell, die unserer 
bewegung zugrunde 
wichtigster Bereich i . 
schaftlichen Fortschritts 
dert die Wirtschaft nicht nur ein 
neues Herangehen bei der Be­
stimmung des Tempos, der Struk­
tur und der Faktoren ihres Wachs­
tums. sondern auch die Umstel­
lung des ökonomischen Denkens. 
Es genügt nicht allein, die Be­
schleunigungen als eine Notwen­
digkeit zu erkennen. Jeder muß 
sich zur Auffassung der sich än­
dernden Situation In der Ökono­
mik durchringen, und In sich 
das Bedürfnis entwickeln, In Ka­
tegorien der Intensiven, 
tätsmäßlgen Entwicklung zu den­
ken.

Leider verläuft die 
lung in vielen Betrieben blä Jetzt 
noch langsam. Noch sind Feuer­
wehreinsätze. Worte statt Taten 
nicht ausgemerzt. Mancherorts 
wird durch großen Lärm die Illu­
sion der Umstellung geschallen, 
ohne reelle Wandlungen zum 
Besseren.

Das Junlplenum von 1986 des 
ZK der KPdSU fordert, keinen 
Tag zu verlieren und ohne lan­
ges Warmmachen das Tempo der 
Vorwärtsbewegung zu beschleuni­
gen. Die Konzeption der 
Beschleunigung der sozialökono­
mischen Entwicklung des Landes 
stützt sich auf den wissenschaft­
lich-technischen Fortschritt. Das 
Ist der Hauptfaktor der Ent­
wicklung der Produktivkräfte, 
und seine Vereinigung mit den 
Vorzügen, die der Sozialismus 
bietet, bringt spürbare Resulta­
te.

Steigende Leistung durch 
rationellere Technologien 
Die Analyse der Planerfüllung 

bei der Ausnutzung der neuen 
Technik In Kasachstan Im ersten 
Halbjahr dieses Jahres zeugt von 
positiven Veränderungen. Jedoch 
kein einziges Gebiet hat seine 
Pläne In dieser Kennziffer voll­
ständig erfüllt. Besonders blei­
ben die Gebiete Turgai, Semlpa-

quall-

Umstel-

Prozeß, an dem sich Mitarbeiter 
verschiedener Produktionsabteilun­
gen beteiligen — Vertreter der 
Vereinigung „Ekibastusugol“, die 
füf das Verladen und den Abtrans­
port der Kohle aus dem Tagebau 
Verantwortlich sind: Waggon-, 
Bahnhofs- und Lokomolivarbcifer. 
Noch bis vor kurzem arbeiteten sie 
alle losgelöst, was nicht selten zu 
Stockungen in der technologischen 
Kette und zu Standzeiten der Gü­
terwagen führte. Die .gegenseitigen 
Ansprüche wollten kein Ende neh­
men. Der an der arhythmischen 
Arbeit Schuldige aber war manch­
mal unmöglich fcstzustcllcn. I

Gemäß dem Lwower oder dem Chu- 
dorowcr Verfahren, wie es noch 
genannt wird, sind die Mitarbeiter 
der ganzen technologischen Kette 
in einer Komplexbrigade vereint, 
deren Tätigkeit nach der einzigen 
Hauptkennziffer — der Zahl der 
abgei’crtiglen Eisenbahnwagen — 
eingeschälzt wird.

„Unser Knotenpunkt unterschei­
det sich nach dem Charakter und 
Umfang der Arbeit bedeutend von 
der Station Chodorowo", przählt 
Lydia Pawlowa, Normeningenieu­
rin auf der Station Ekibastus. 
„Die Betriebe und Abschnitte des 
Knotenpunkts sind Dutzende Kilo­
meter voneinander entfernt; außer­
dem schwillt der Güterstrom in 
hohem Tempo an. Ein einfaches 
Kopieren der Erfahrungen von 
Chodorowo würde sich bei uns 
nicht bewähren. Um so mehr, als 
einzelne Elemente dieses Verfah­
rens in Ekibastus schon früher An­
wendung gefunden haben.“

An die Einführung der Erfah­
rungen der ukrainischen Kollegen 
ging man somit schöpferisch heran. 
Dazu wurde eine umfassende Vor­
bereitungsarbeit unter den Leitern, 
Spezialisten und Arbeitern aller 
Produktionsabteilungen geleistet. 
Entsprechende Dienste arbeiteten 
Normative aus und führten nach

latlnsk, Koktschetaw und Gurjew 
zurück.

Des öfteren wird die Produk­
tion neuer Arten von Erzeugnis­
sen nur langsam gemeistert. Ins­
besondere bei der Mechanisie­
rung der Produktionsprozesse, 

die strategl- Nicht selten sind' die Aufwen­
dungen für neue Technik, 
konstruktlon und Umrüstung 
Betriebe nicht effektiv, und 
Rückflußdauer ist zu. lang.

Auf dem Jüngsten Plenum 
ZK der KP Kasachstans 
auf der Tagung des Obersten 
wjfets der Republik wurde dem 
wissenschaftlich-technischen Fort­
schritt große Aufmerksamkeit ge­
schenkt. Für das laufende Plan- 
jahffühft ist geplant, 935 Be­
triebe, Abteilungen und Ab­
schnitte komplex zu mechanisie­
ren, 782 Fließstraßen und 
matlsche Lln.cn sowie 220 
malische Steuerungssysteme 
verschiedener Bestimmung 
zuführen. Diese und andere 
nahmen werden es ermöglichen, 
bedingt 17-1000 Personen frelzu- 
stellen und die Selbstkosten der 
Erzeugnisse um 660 Millionen 
Rubel zu senken.

Wir erleben heute ein solches 
Moment, wo die traditionellen 
'lechnologlen erschöpft sind oder 
nahe dabtl sind. Es sind neue 
wissenschaftliche Lösungen not­
wendig, die die Möglichkeit bee­
ten würden, die Arbeitsprodukti­
vität um ein Vielfaches zu he­
ben. Natürlich kann das vor al­
lem auf dér Grundlage fundamen­
taler Forschungen und aktiver 
schöpferischer Suche erzielt wer­
den.

In letzter Zelt verabschiedeten 
die Partei und die Regierung 
Beschlüsse, die auf die beschleu­
nigte Entwicklung der Wissen­
schaft und Technik und auf die 
größtmögliche Stimulierung der 
schöpferischen Initiative aller 
Teilnehmer dieser wichtigen Sa­
che abgezlelt :.........................
wird gegenwärtig 
sches Experiment 
Maßstab dqrchgeiührt, das in ein 
neues System aer Wirtschal tslä- 
tigkelt hinüberwachsen wird. 
Nach Verallgemeinerung seiner 
Resultate faßten das ZK der 
KPdSU und der Ministerrat der 
UdSSR den Beschluß „Über die 
umfassende Verbreitung neuer 
Methoden der Wirtschaftstätig­
keit und die Verstärkung Ihres 
Einflusses auf die Beschleuni­
gung des wissenschaftlich-techni­
schen Fortschritts", In dem die 
Überführung aller Industriezwei­
ge und des Transports zu neuen 
Arbeitsbedingungen In zwei Jah­
ren des zwölften Planjahrfünlts 
vorgesehen Ist. Dadurch erfuh­
ren die wichtigen Thesen der 
vorjänrlgen Juniberatung Im ZK 
der KPdSU über Fragen der 
Beschleunigung des wissen­
schaftlich-technischen- Fortschritts 
Gesetzeskraft. Werden die Er­
fahrungen der Einwirkung der 
neuen Bedingungen der Wirt­
schaftstätigkeit auf die techni­
sche Entwicklung der Produk­
tion hinausgedehnt.

Ernste Mängel wurden In der 
Tätigkeit der. wissenschaftlichen 
Forschungs- und Konstruktionsor­
ganisationen einzelner Branchen 
aufgedeckt. Darunter auch !m 
Dsheskasganer Forschungsinstitut 
für Nichteisenmetalle, das kei­
nen würdigen Beitrag zur Ent­
wicklung der Wissenschaft und 
Technik leistet. Die bevorstehende 
Reform der Hoch- und Fachmit­
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von großem

ihrer praktischen Überprüfung 
Kennziffern der’ Leist imgsbewvi - 
lung der Arbeit der technologi­
schen Abteilungen ein. Gemeint ist 
die Einhaltung des Zeitplans für 
Reparatur der Eisenbahnwagen, 
für Reinigung der Schienenwege 
der Station, für Ausrüstung der 
Manövrlerloks und für Abferti­
gung der Züge. \

Das tlelle System der Arbeitsor­
ganisation und Stimulierung . er­
wies sich als höchst effektiv: Die 
Planaufgabe des Jahres 1985 im 
Punkt Güterabfertigung wurde mit 
9 Tagen Vorsprung erfüllt. Rund 
3 Millionen Tonnen Kohle wurden 
zusätzlich abgefertigt. Die Ausnut­
zung von Kapazitäten für Wagenre­
paratur stieg um nahezu «in Drit­
tel.

Noch größere Erfolge erzielt 
man hier im zwölften Planjahrfünft. 
Seit Jahresbeginn wurden schon 
mehr als 30 ODO Wagen mit Lade­
gut an die Konsumenten überplan­
mäßig abgefertigt.

Heute gibt es an der Station 
vier Komplexbrigaden, die mehr 
als 1 200 Personen vereinen. Das 
sind . 66 Arbeitsgruppen; 52 davon 
haben Dienst rund um die Uhr. 
Auf dem Personenkonto jeder Bri­
gade wird monatlich die Erfüllung 
der Produktionsaufgabe' vermerkt. 
Auch sämtliche Kennziffern der 
Kooperationspartner finden hier 
Widerspiegelung. An Monatsende 
wird der Koeffizient der Ar- 
bcilsqualität jeder der vier Briga­
den und demzufolge auch der Bei­
trag jeder einzelnen Arbeitsgrup­
pe ermittelt. Unter Berücksichti­
gung sämtlicher Kennziffern der 
Leistungsbewertung nach dem Ko­
effizienten des Leistungsbeilrags 
wird der Lohn jedes Arbeiters und 
Spezialisten errechnet.

Alle vier Brigaden des Knoten­
punkts sind bei der Arbeit gut auf« 
einander abgestimmt und erfüllen 
ständig die Produktionsaufgaben.

elne 
der

telschulen sieht'ebenfalls 
• bedeutende Verbesserung 
wissenschaftlichen Forschungen 
und die Hebung ihrer Effektivität 
vor.

Neue Maßstäbe gesetzt
Im Lande vollzieht sich eine 

Aktivierung des gaqzen 
wissenschaftlicher. Forschungspo- 
lentials. werden die effektivsten 
Wege der Erhöhung der Wirk­
samkeit der Wissenschaft und 
Technik bestimmt. Im Zusammen­
hang damit wächst die führende* 
Rolle der Partei, Ihrer Grundor­
ganisationen und Komitees bei 
Oer Beschleunigung des wissen­
schaftlich-technischen Fortschritts 
auf der Grundlage der Hebung 
der Effektivität der gescHschalt- 
lichen Produktion — des Haupt­
hebels zur Lösung der strategi­
schen Aufgaben der Hebung oes 
materiellen und kulturellen Ni­
veaus des Volkes. Die ungünsti­
gen Tendenzen In der Ökonomik 
konsequent und rasch überwin­
den, bedeutet vor allem, die Lei­
tung des wissenschaftlich-techni­
schen Fortschritts sprunghaft zu 
verbessern. Diese Verbesserung 
beschränkt sich nicht allein auf 
die technisch-ökonomische Seite 
der Sache. Es gilt, die Psycho­
logie der Kader umzugeslalten, 
Ihr Denken auf die Beschleuni­
gung ces wissenschaftlich-techni­
schen Fortschritts und auf die 
Vergrößerung seiner Effektivität 
zu orientieren.

Infolge der weiteren Kon­
zentration der Produktion auf 
ucr Grundlage der Schallung von 
Produktionsvereinigungen nlcnt 
nur Innerhalb aer Branchen, 
sondern auch zwischen ihnen, 
wächst die Zahl der Kommuni­
sten In den Parteigrundorganisa­
tionen. Diese vermögen jetzt, ei­
nen größeren wirksamen Einfluß 
auf alle Bereiche der Produktion 
auszuüben. Man muß auch beach­
ten, daß die Erweiterung der 
Selbständigkeit der Vereinigun­
gen, Betriebe, Forschungs- und 
Projektierungsorganisationen un­
ter Hebung ihrer Verantwortung 
lür die Resultate der Arbeit aucn 
die Verstärkung der Rolle der 
Partei- und aller gesellschaftli­
chen Organisationen bei der wis­
senschaftlichen Forschungs-, Kon- 
slrukllons- und Projekllerungstä- 
tlgkelt fördert.

Jede Parteiorganisation 
Jedes Kollektiv muß bei 
Bestimmung Ihrer Ziele
Möglichkeiten der Beschleuni­
gung des wissenschaftlich-tech­
nischen Fortschritts besser den 
politischen, organlsatorlsc h e n 
und erzieherischen Teil der Sache 
berücksichtigen. Hier taucht die 
Frage der Vervollkommnung der 
Planung der Arbeit auf. Ge­
wöhnlich planen die Parteiko­
milees und Parteibüros die Er­
örterung von Fragen der techni­
schen Entwicklung der »-«'«••• 
tlon In verschiedenen 
vor (am häufigsten In Form 
Rechenschat tsle g u n g e n 
Kommunisten). Eine solche 
nung Ist oft nicht konkret 
auf lange Zelt berechnet, 
Verantwortung für die Maßnah­
men Ist verschwommen. Es läßt 
sich danach oft nur schwer be­
stimmen, was sich das Kollektiv 
und die Parteiorganisation über­
nehmen und was bei der Be­
schleunigung des wissenschaft­
lich-technischen Fortschritts ge­
rade von ihnen abhängl. Deshalb 
Ist die Notwendigkeit entstan­
den. die Planung der Partelar-
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Doch am häufigsten slt’gt im so­
zialistischen Wettbewerb das Kol­
lektiv von Mussa Chakijcw.

Er erzählt: „An jedem technolo­
gischen Abschnitt gibt es bei uns 
Menschen, die In ihrem. Vorhalten 
zur Arbeit als Vorbild dienen. Das 
sind die Rangierer Alexander Hän­
del und Wladimir Hubert, der Wa­
genprüfer Wladimir Puschkar, die 
Fahrdienstleiterinnen Tamara Belo- 
kurskaja und Slânislawa Awerina 
und viele andere.

Die anderen nehmen sich an ih­
nen ein Beispiel. Das ist * auch 
selbstverständlich: Jetzt hängt der 
ganze Erfolg vom persönlichen 
Beitrag eines jeden ab; außerdem 
ist jeder an einem höheren Koeffi­
zienten des Leistungsbeitrags in­
teressiert. Das alles wirkt sich auf 
das Endergebnis aus. In diesem 
Jahr wurden bereits 14 Ü00 Wag­
gons und mehr als 800 Schwer­
lastzüge überplanmäßig abgefer- 
ligt. Die Standzeiten der hiesigen 
Eisenbahnwagen beim Beladen ha­
ben sich gegenüber der Norm um 
eine Stunde verringert. Der Koef­
fizient der Arbeilsuualität Ist ge­
genüber dem Vorjahr um ein Drit­
tel angewachsen."

Das Lwower Verfahren Ist nur 
einer der Hebel zur Verbesserung 
der Wirtschaftstätigkeit der Produk­
tionsabteilungen des Eisenbahnkno­
tens Ekibastus.

Ein weiterer Hebel ist die Re­
konstruktion der Produklionsbasis 
und die Einführung neuer Technik 
und Technologie. Der Zweck dieser 
Arbeit ist die Vergrößerung des 
Wagonumlaufs und die Verringe­
rung der Standzeiten der Wagen 
beim Verladen und Abfertigen der 
Güter, vor allem der Kohle.

Juri MARKER, 
Korrespondent 

der „Freundschaft"

Gebiet Pawlodar 

Nationaleln- 
jedes Pro­

mehrere

Lande 
Energie 
Mllllar-

beit organisatorisch mit der 
Tätigkeit der technisch-ökono­
mischen Dienste der Betriebe und 
Organisationen zu vereinen.

Sparsamer Einsatz 
von Energie und Rohstoffen 
In diesem Planjahrfünft ■ gilt 

es. das Programm der Ver­
vollkommnung. der > Branchen­
struktur der Wirtschaft sowie die 
Realisierung des Investitionspro­
zesses zu realisieren. Die oazu 
vorgesehene vorrangige Entwick­
lung des Maschinenbaukomplcxes 
erfordert besonders eine Ver­
vollkommnung seiner Zweige, 
unter anderem der bearbeiten­
den, als obligatorische Vorausset­
zung für die Ressourceneinspa­
rung. Das letztere Ist damit 
verburiden, daß 75 Prozent des 
Ressourcenzuwachses auf Ko­
sten der Einsparung und nur 25 
Prozent durch zusätzliche Pro­
duktion gedeckt werden sollen. 
Hier haben wir kolossale Reser­
ven. Man muß stets daran deh- 
ken. daß die Einsparung von 
Ressourcen der billigste Weg zur 
Vergrößerung des 
kommens ist. Denn 
zent Einsparung ergibt 
Milliarden Rubel.

Täglich werden Im 
Roh-, Brennstoffe und 
für mehr als anderthalb 
den Rubel verbraucht. In diesem 
Jahr sollen durch Senkung der 
Selbstkosten über fünf Milliar­
den Rubel gespart werden. Auf 
dessen Kosten soll ein Zuwachs 
gewährleistet werden: Von Ei­
senwalzgut — 51 Prozent, von 
Zement — 93 Prozent, von Ho.z- 
malerial — 69 Prozent usw. Die 
Verwertung von Sekundärressour­
cen erspart Industrierohstoffe 
für 13 Milliarden Rubel. Die mit 
der Einsparung von Ressourcen 
verbundenen Ausgaben liegen 
lief unter denen zur Erlangung 
ihres Zuwachses.

Für dieses Planjahrfünft sind 
In Kasachstan angespannte Auf­
gaben zur Einsparung von Res­
sourcen vorgesehen — über 800 
Millionen Rubel. Fast aufs Dop­
pelte sp'.l der Umfang der in 
Nutzung zu nehmenuen Sekun­
därressourcen an wachsen, was et­
wa 20 Prozent der Primärrohstof­
fe sparen helfen wird. Jedoch 
hat aer Kampf um die Einspa­
rung noch nicht die gebührende 
Enllallung und Spannung erfah­
ren.

Jeder sechste Industriebetrieb 
hat Im ersten Halbjahr eine Er­
höhung der Selbstkosten der Pro­
duktion zugelassen, hieß es auf 
dem III. Plenum des ZK der KP 
Kasachstans. Noch immer groß 
bleibt die Anzahl der verlust­
bringend arbeitenden Betriebe 
In einzelnen Branchen. Einige 
davon bestehen bereits jahrzehn­
telang auf Kosten des Staates. 
Verschiedene nlchtprodukbve 
Ausgaben und Verluste ver­
schlingen einen bedeutenden 
Teil des Effekts der Wirtschafts­
tätigkeit.

Akut bleibt das Problem einer 
besseren Nutzung der Grund­
fonds. Gerade hier verläuft heu­
te die vordere Linie des Kamp­
fes um die Intensivierung der 
Produktion. Die Inbetriebnahme 
der Kapazitäten beschleunigen, 
den Schichtkoeffizienten der 
Nutzung von Maschinen und 
Ausrüstungen heben — das 
sind Aufgaben, die dringend ge­
löst werden müssen, da sie 
gewaltige Möglichkeiten für die 
Einsparung gesellschaftlicher Ar­
beit eröffnen. Denn die langjähri­
ge extensive' Erweiterung der 
Produktionsgrundfonds förderte 
nicht die Erhöhung Ihrer Qualität 
und führte zu künstlichem Defi­
zit an Arbeitsressourcen. Daher 
gibt es heute in der Industrie 
llunderttausende unbesetzte 
bcltsplätze.

Höhere Qualität 
ist Schlüsselfrage 

Zugcspilzt ist das Problem der 
Qualität der Produktion. Man 
braucht nicht erst zu beweisen, 
daß gute Erzeugnisse ein zuver­
lässiger Weg zur Hebung der Ef­

Ar-

das zentrale Dispatcherpult zum 
Lcitungsstab der Produktion gewor­
den. Die produktionswirksam ge­
wordene erste Ausbaustufe des Re­
chenzentrums hat es ermöglicht, die 
Zahl der in den Geflügelfabriken 
Beschäftigten wesentlich zu verrin­
gern sowie.die Eier- und Fleisch- 
produktion in einen kontinuierlichen 
automatisierten Prozeß zu verwandeln. 
Für große Erfolge in der Pro­
duktion landwirfschaf flicher 
Erzeugnisse ist die Vereinigung 
mit dem Orden des Roten Arbeits­
banners ausgezeichnet worden.

Unsere Bilder: Ingenieur des au­
tomatisierten Steuerungssysfems Vik­
tor Schestakow und Nachrichteninge­
nieur Valeri Ljaschtschenko bedie­
nen das Industriefernsehen und die 
ans Rechenzentrum angeschlosserten 
Rédlofelefone. Das zentrale Steuerpult 
des Dispatcherdienstes der Vereini­
gung für Geflügelzucht: hierher 
strömen sämtliche Informationen aus 
allen Produktionsdiensten des Be­
triebs. Dispätcherin Natalia Rogat- 
nych.

Fotos: KasTAG

fektivität der Produktion und 
die wichtigste Form der Befrie­
digung der Bedürfnisse der Be­
völkerung sind. Dazu trägt die 
Realisierung des vor kurzem ge­
faßten Beschlusses des ZK aer 
KPdSU und des Mlnlsterrates 
der UdSSR „Über die Maßnah­
men zur grundsätzlichen Hebung 
der Qualität der Erzeugnisse" 
bei. Jetzt müssen die Ausschuß­
macher für den von ihnen verur­
sachten Schaden höhere materiel­
le und andere Verantwortung tra­
gen.

Zur Beschleunigung der so­
zialökonomischen Entwicklung 
sind energische Anstrengungen 
bei der Vervollkommnung der 
Wirtschaftsführung, des Stils und 
der Methoden der Leitung der 
Wirtschaft durch die Partei not­
wendig. Das zwölfte Planjahr­
fünft läßt sich nach seinen quan­
titativen und Insbesondere nach 
qualitativen Zielen mit keinem 
anderen vergleichen. Das er­
fordert ein nlchttradlUonelles 
Herangehen an die Lösung der 
Aufgaben der Leitung. Wie nie 
zuvor ist zum Beispiel ein viel­
seitiges, dynamisches System der 
Stimulierung der effektiven Ar­
beit notwendig. Schon F. Engels 
hat betont, daß die wirtschaftli­
chen Beziehungen der Jeweiligen 
Gesellschaft sich vor allem als 
Interessen offenbaren. Es genügt 
Jedoch nicht, nur ein hohes per­
sönliches Interesse der Werktäti­
gen an der Arbeit zu sichern. Es 
muß mit dem kollektiven und 
über dieses mit dem gesellschaft­
lichen Interesse koordiniert wer­
den.

Was für das Kollektiv vorteil­
haft Ist. ist es n’cht Immer für 
die Gesellschaft. Daher Ist außer 
den administrativ-wirtschaftlichen. 
Lösungen auch ein hohes Bewußt­
seinsniveau der Arbeiter ' not­
wendig, das es erfordert, die In­
teressen der Gesellschaft stets 
In den Vordergrund zu rücken. 
Dazu bedarf es aber einer gewal­
tigen Erziehungsarbeit und der 
Hebung des Niveaus des staats­
bürgerlichen Bewußtseins jedes 
Werktätigen.

Dem Neuen auf der Spur
Wir sprechen viel vom Gefühl 

für das Neue, vom engagierten 
Herangehen an Fragen der gesell­
schaftlichen Entwicklung. Aber 
das genügt nicht. Man muß es 
überall erreichen. daß der 
Mensch nicht anders als gerade 
von diesem Standpunkt aus han­
delt. Er muß Immer an ergebnis­
reicher Arbeit interessiert sein. 
Dazu tragen sowohl die traditio­
nellen Formen der materiellen 
und moralischen Stimulierung 
als auch das Wissen um die reel­
len Perspektiven seines berufli­
chen Aufstiegs, um die Gewähr­
leistung einer guten Erholung 
nicht nur für Ihn, sondern auch 
für seine Familienmitglieder bei. 
Die Aktivität von Millionen 
Werktätigen wie auch eines Jeden 
einzelnen von ihnen. Ihr Verstand 
und Ihre Energie sind die ent­
scheidende Kraft der Beschleuni­
gung. Der wichtigste Faktor al­
ler Erfolge aber war. Ist und 
bleibt immer der Mensch. Daher 
bildet die Arbeit mit ihm den 
Hauptabschnitt der Umstellung.

Die sowjetischen Menschen 
freuen sich über die Erfolge des 
begonnenen Planjahrfünfts. Das 
Wachstum der Produktion In der 
Industrie Kasachstans betrug Ihi 
ersten Halbjahr 7 Prozent gegen­
über der Plankennzlffcr von I 
Prozent Dabei wurde erstmals In 
dieser Zelt mehr als die Hälfte 
des Jahresproduktionsumfangs er­
zeugt. Viele Kennziffern der 
Wirtschaftszweige verbesser t e n 
sich. All das zeigt von den rea­
len Möglichkeiten der beschleu­
nigten Vorwärtsbewegung gemäß 
den Beschlüssen des XXVII. Par 
teltags der KPdSU.

Wassill TSCHERKASSOW. 
Doktor der Wirtschaftswis­
senschaften, Lehrstuhlleiter 
an der Alma-Ataer Partei­
hochschule

Es gilt, die richtigen 
Ausgangspunkte zu finden

Wie vollzieht sich die Umgesfalfung im Rayon Enbekschikasach des Ge­
biets Alma-Ata? Welche Probleme löst die Rayonparleioiganisation bei der 
Vervollkommnung ihres Stils und Methoden der Wirtschaftsführung? Diese 
Fragen unseres Korrespondenten beantwortet Alexander POPOWIFSCH, 
Erster Sekretär des Rayonparteikomifees.

Die Kompliziertheit und die Größe 
der von der Partei gestellten Fra­
gen fordern, ins Blickfeld der Par­
teiorganisationen den Faktor 
Mensch zu rüejeen und beharrlich 
danach zu streben, damit jedermann 
an seinem Arbeitsplatz alle Aufga­
ben engagiert und gewissenhaft er­
füllt.

Unser Rayon spezialisiert sich 
hauptsächlich auf die Produktion von 
Gemüse, Milch und Fleisch für die 
Hauptstadt der Republik. Vor kur­
zem besuchte ich die Lehr-und Vcr- 
suchswirtschäft „Dshanascharskoje". 
Im Milchkomplex fand ein sach­
liches Gespräch mit den Viehzüch­
tern ( statt. Mir haben sich beson­
ders die Worte der Kommunistin 
Sinaida Skljarowa eingeprägt: ..Von 
meinen Kühen erwartet man hohe 
.Milcherträge, da spielen mehrere 
Faktoren mit: hochbewußte Ein­
stellung zur Arbeit, sichere Flitter-' 
basis wie auch kontinuierliche Herd­
buchzucht. All das haben wir. 
Deshalb ist es bei uns keine Selten­
heit mehr, wenn wir von unseren 
Kühen 4 OflO Kilogramm Milch pro 
Tier und Jahr erhalten. Ich glaube 
fegt daran, daß solche Milcherträ­
ge in unserem Sowchos zur Norm 
werden, wobei der Faktor Mensch 
die entscheidende Rolle spielen 
wird, denn letzten Endes hängt al­
les von den Menschen ab."

Dicsrt- Behauptung kann man 
nur bcipflichten. Deshalb schaffen 
die Direktion und das Partclkomitee 
für die Menschen alle nötigen Be­
dingungen — sowohl am Arbeits­
platz als auch für die Freizeitge­
staltung. Auf allen Farmen gibt es 
heute Rote Ecken, Kantinen, Brau­
sebäder und Umklcideräume. Alle 
Viehzüchter haben heule gute Woh­
nungen. Von Jahr zu Jahr wächst 
der Wohlstand der Dorfeinwohner. 
Nicht von ungefährt führt dieser 
Sowchos im sozialistischen Wettbe­
werb unter den artverwandten Be­
trieben.

Es gibt im Rayon viele effektiv 
arbeitende Kollektive. Das sind vor 
allem der Sowchos „Dshetygenski", 
der Lenin-Kolchos, die Obst- und 
Weintrauben Sowchose „Issyk“ und 
„Kok-Tjube". Doch die Werktätigen 
dieser Betriebe können sich nicht 
mit dem Erreichten begnügen. 
„Wir haben gelernt, die Dinge real 
zu sehen", sagte mir Andreas Hardt, 
Direktor der Lehr- und Versuchs­
wirtschaft während unserer Begeg­
nung im Betrieb. „Wir erkennen 
deutlich unsere Reserven und wis­
sen auch, daß wir noch mehr Er­
zeugnisse produzieren können.“ Di­
rektor Hardt hat allen Grund zu 
solchen Schlußfolgerungen. Kürz­
lich wurde hier ein Komplexpro­
gramm zur weiteren Entwicklung 
der Viehzucht und der Futterbe­
schaffung ausgearbeitet. Das Kol­
lektiv nahm den Kurs auf Intensi­
vierung.

Zuweilen kann man von manchen 
Skeptikern hören: Ohne neue zu­
sätzliche Investitionen kann ein 
rückständiger Betrieb aus den 
Engpässen nicht herauskommen. 
Sind aber dabei alle Reserven er­
mittelt worden?

Hier nur ein Beispiel. Mehrere 
Jahre gab es im Lenin-Kolchos die­
se sogenannten „Engpässe". Man 
muß’-lrank und frei sagen, daß 
solch eine Sachlage im Betrieb» vor 
allem auf die mangelhafte Arbeit 
des Parleikomitces und der Leiter 
zurückzuführen war. Man schenkte 
hier dem Faktor Mensch keine ge­
bührende Aufmerksamkeit, sorgte 
nicht für die Vorhutrollc der Kom­
munisten in der Produktion. Selten 
wurden aktuelle, brennende Fragen 
und Probleme, aut Sitzungen des 
Parteikomilees und des Kolchosvor- 
standes erörtert. Eine besonders 
schwere Situation entstand in der 
Viehwirtschaft.

Das Rayonparlcikomitee analy­
sierte gründlich die Lage In diesem 
Kolchos und leistete ihm den nö­
tigen Beistand. Die Parteiorgani­
sation des Betriebs überprüfte Olren 
Stil und ihre Methoden der Wirt- 
sc h a f t s f ü h r u n g. Eine gro­
ße Rolle spielte dabei d i e 
Energie, das Wissen und Kön­
nen des jungen Parteisekretärs 
Wladimir Märtin. Anstelle des Sit­
zungsrummels und der Papierkrä­
merei faßten hier die Sachlichkeit, 
Strenge und hohen Ansprüche an 
alle Kollektivmitglieder festen Fuß. 
Auf den Sitzungen des Parteikomi­
lees werden heute aktuelle, wichtige 
Fragen erörtert, konkrete Maßnah­

men getroffen und wird strenge 
Kontrolle über die Erfüllung der 
gefaßten Beschlüsse geübt.

Das Wichtigste aber war die wé- 
sentliche Verbesserung der psycholo­
gischen Atmosphäre im Kollektiv. 
Alle diese Bemühungen brachten 
ihre positiven Früchte. Zum ersten 
Mal im Laufe vieler Jahre hat der 
Kolchos im Vorjahr seine Planauf­
gaben bei der Lieferung von Milch 
und Fleisch erfüllt. Zur Zeit beläuft 
hier der durchschnittliche Milcher­
trag auf 2 640 Kilogramm Milch je 
Kuh und Jahr. Die Melker des Kol­
chos haben vor, ihn bis. auf 3 500 
Kilogramm Milch pro Jahr zu brin­
gen. Das ist ihr jetziges Hauptziel, 
weiter âbcr stehen neue angespannt 
tc Aufgaben bevor. In der Vorhüt 
bei dieser Arbeit befinden sich die 
Kommunisten.

Die Parteiarbeit duldet keine 
Trägheit und keine Stagnation. 
Hastigkeit ynd das Hin-und-Hcr- 
rennen haben mit Sachlichkeit 
nichts gemeinsam. Solch ein Ar­
beitsstil ist leider für manche unse­
rer Parteikomitees kennzeichnend. 
Wem nützt es, wenn das Parteiko­
mitee des Sowchos „Sozialism" die 
Situation im Gemüseanbau 14 Mal 
behandelt? In diesem Bereich geht 
es hier heute noch schlimmer als je 
zuvor. Im Sowchos „Gigant“ wur­
den die Soezialisten und die Leiter 
mittlerer Ebene wie die Spielkarten 
gemischt. In einer Reihe von Be­
trieben gedeiht die administrative 
Maßregelung. Aber weder der Kâ- 
derwecnsel noch Verweise vermö­
gen dem Hektar, die nötige Kraft 
zurückzugebcn. Das Vieh wird ja 
nicht mit den weitschweifigen Be­
schlüssen gefüttert. Man muß stets 
aktiv und konkret handeln, um die 
angenommenen Beschlüsse konse­
quent zu erfüllen.

In diesem Zusammenhang möch­
te ich über den Sowchos „Oktjabr- 
ski" erzählen, an dessen Spitze ei­
ner der erfahrensten Leiter unseres 
Gebiets Alexander Waßmann steht. 
Dieser Betrieb erfüllt ein Drittel 
der Planaufgaben des Rayons bei 
der Lieferung von Gemüse an den 
Staat. Früher, als die Gurken, To­
maten. Melonenkürbissc, Aubergi­
nen, Rüben und Kohl heranreiflen, 
war fast das ganze Dorf auf den 
Feldern. Alle gaben sich Mütje. 
aber ohne die Paten aus der Stadt 
ging es doch nicht. Und dennoch 
w ar das nicht der richtige Ausweg 
aus der Lage: Das Herangewa.-hse- 
nc wurde auch an diesem Fall nicht 
immer rechtzeitig unter Dach und 
Fach gebracht. Gerade damals be­
schlossen die Betriebsleitung und 
das Parteikomitce, die Astrachaner 
Inlensivtcchnologie des Anbaus der 
Einbringung von Gemüse einzu­
führen. Die Ernteerträge auf den­
selben Schlägen verdoppelten sich. 
Bemerkenswert ist auch, daß alle 
Arbeitsprozesse auf den Feldern völ­
lig mechanisiert wurden.

Weitgehende Verbreitung fand 
die neue Technologie auch in der 
Lehr- und Vcrsuchswirlschaft 
„Dshanascharskoje“ und im Lenin- 
Kolchos. In diesen Kollektiven weiß 
man gut, was die Saatfolge für die 
Ertragfähigkeit des Bodens be­
deutet. Daher stellte das Rayonpar­
teikomitee die Aufgabe, in den 
nächsten zwei Jahren in allen Kol­
chosen und Sowchosen die einge­
führten Saatfolgen zu meistern luid 
ihre Inventur durchzuführen. Eine 
beliebige Brigade soll nicht für ein 
bestimmtes Ackerfeld die Verant­
wortung tragen, sondern vor allein 
für einen konkreten Fruchtwechsel 
sorgen. Das wird uns ermöglichen, 
die Gemüseerträge wesentlich zu 
vergrößern.

Wir haben auch andere Schritte 
unternommen. So zu Beispiel wol­
len wir im nächten Jahr die Struk­
tur des Ackerbaus ändern. Es geht 
dabei vor allem um die Einführung 
der Intensivtechnologien, die die 
Erträge von Gemüse. Getreide und 
Rüben möglichst vergrößern sollen 
Der freigesetzte Boden soll für den 
Anbau von Futterkulturen genutzt 
werden.

Der Übergang zum neuen Slil 
und zu neuen Methoden der Partei­
leitung der Ökonomik sowie zu 
neuen Verfahren der Wirtschafts­
führung muß einen sicheren Schutz­
wall gegen die Rentncrideologie 
und Mißwirtschaft errichten helfen. 
Die kühne Suche nach allem Neuen 
und Fortschrittlichen sowie tagtäg­
liches aktives Handeln — nur das 
entspricht dem Gebot der Zeit.
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In den Bruderländern

Service erweitert
HO-CHI-MINH-STADT. Mehr als 

30 Servicestationen für sowjetische 
Traktoren und Kraftfahrzeuge sind 
in den letzten Jahren im Süden der 
SRV entstanden. Gegenwärtig ist

Zur Hebung 
des Lebensniveaus
BRATISLAVA. Erste Erzeugnisse 

sind aus dem Großmilchkombinat, 
errichtet in der slowakischen Stadl 
Nove Mesto nad Vahom, an das 
Handelsnetz der Republik geliefert 
worden. Täglich werden hier bis 
200 Tonnen Milch verarbeitet. Weit­
gehende komplexe Mechanisierung, 
Automatisierung, Anwendung von 
Elektronik und modernen hochlei­
stungsfähigen Dosier- und Vcrpak- 
kungslinicn gewährleisten den Aus­
stoß von hochwertiger pasteurisier­
ter Milch, Butter, Quark, verschie­
denen Käsesorten und von sieben 
Saucrniilcherzeugnisarten.

Die Inbetriebnahme dieses wich­
tigen Objekts des Agrar-Industrie- 
Komplexes bedeutet für die Slowa­
kei einen neuen Schritt bei der Rea­
lisierung der Beschlüsse des 
letzten Parteitages der KPTsch, 
gerichtet auf die weitere Hebung 
des Lebensniveaus der Werktätigen 
Gemäß diesen Beschlüssen soll in 
den Jahren der laufenden Planpe­
riode (1986 bis 1990) die Tierpro­
duktion in der Tschechoslowakei 
fünf bis sechs Prozent und der Pro­
duktionsumfang von Lebensmitteln 
neun bis zehn Prozent zunehmen.

Es kann keine Kunst 
ohne Frieden geben

interview mit dem Direktor der Berliner Festtage 
des Theaters und der Musik

Die XXX. Berliner Festtage Sind 
vorüber. Welche Höhepunkte gab 
es 1986?

Besondere Akzente setzte diesmal 
das 20jährige Jubiläum des Tanz- 
thcaters der Komischen Oper, des­
sen internationaler Ruf eng mit dem 
Namen des Chefchoreographen Tom 
Schilling verknüpft ist. Wir hatten 
aus diesem Anlaß eine Reihe renom­
mierter Tanzgruppen und Tanzthea­
ter verpflichtet, wie die Jo­
se Linwn Dance Company 
aus New York, das Stutt­
garter Ballett, das Ballett der fin­
nischen Nationaloper Helsinki, das 
Ballett Théatre Francais de Nansy 
und die Gruppe Karin Waehner aus 
Paris. Karin Waehner. letzte Schü­
lerin von Mary Wiginan, hat übri­
gens ihr Archiv mit einmaligen 
Zeugnissen dieser großen Tänzerin 
an die Akademie der Künste der 
DDR übergeben.

Das Ensemble der Komischen 
Oper selbst feierte sein Jubiläum 
mit einer imposanten Uraufführung 
des Balletts „Hoffmanns Erzählun­
gen“ in der Choreographie Tom 
Schillings.

In seinem 30. Todesjahr wurde 
Bertolt Brechts gedacht. dessen 
Werk in hohem Maße dem Frieden 
verhaftet ist und — wie sich auch 
1986 wieder zeigte —- nichts von 
seiner Wirkungskraft verloren hat. 
Dem Brechtschen Friedensgedanken 
halte der Schauspieler Will Qiiad- 
flieg seinen großartigen Rczitalions- 
abend „Lob des Friedens“ gewid­
met. Hervorheben möchte ich in die­
sem Zusammenhang auch die Gast­
spiele des Warschauer Tcalr Pow- 
szechny mit „Baal" und des Staats­
theaters Brno mit „Herr Puntila 
und sein Knecht Matti“. Hanne 
Hiob, die älteste Tochter Brechts, 
setzte sich in einer Dokumentation 
kritisch mit der Pflege des Werkes 
von Brecht in seiner Geburtsstadt 
Augsburg (BRD) auseinander.

Während der diesjährigen Festta­
ge standen internationale Schau­
spielaufführungen im Vordergrund. 
So waren Theaterensemble aus zehn 
Städten bei uns zu Gast, zum Bei­
spiel aus Moskau, Prag, Sofia, Wien, 
Athen, Helsinki und Delhi. Ich 
glaube, das ist ein Aufgebot, wie 
man es in den Festkalendern auch 
der größten Festspiele Ân Europa 
nicht besser finden kann. Diese 
Theater haben nicht nur gezeigt, 
wie sie heutzutage mit der Klassik 
umgehen, wie sie ihre eigenen thea­
tralischen Traditionen pflegen, sic 
haben ebenfalls Stücke rpitge- 
bracht. die sich unmittelbar mit der 
Gegenwart Ihres Landes beschäfti­
gen.

Wir haben auch an die jüngeren 
Zuschauer gedacht: das Juri-Wol- 
ker-Thcater aus Prag war bei uns, 
es gab Puppen- und Marionetten­
theater aus der DDR. der GSSR 
und aus Frankreich zu erleben.

Natürlich hatte die Musik ihren 
festen Platz im Programm. So mu­
sizierten in den Konzertsälen der 
Hauptstadt die Philharmonie Stras­
bourg. das Englisch String Orche­
stra. das Barockensemble Capella 
Nuova aus Schweden. Es gab wun­
derbare Liederabende mit Peter 
Schreier und Gundula Jannowltz 
und Konzerte der Berliner Orche­
ster und Kammerorchester — nicht 
zu vergessen die vielen kleineren 
Veranstaltungen

Welches ist das Anliegen, worin 
besteht der besondere Charakter 
der Berliner Festtage?

Unser Anhegen Ist In dem einen 
Satz zusammenzufassen: Es kann 
keine Kunst ohne Frieden geben. 
Und ich habe in den zwanzig Jah- 

im sozialistischen Vietnam die 
Schaffung eines Netzes von War­
tungsstationen für diese Technik 
abgeschlossen.

Etwa 10 000 Traktoren, Tausende 
BelAS- und KamAS-Wagen wer­
den mit Erfolg an den wichtigsten

Große Popularität unter den Arbeiterinnen der Textilfabrik „W. Piskowa" 
in Ruse (Bulgarien) hat die Bewegung der Lehrmeisterschaff erlangt. Die 
Veteranen und angestammter. Textilarbeiterinnen vermitteln ihre reichen 
Erfahrungen an angehende Kollegen.

Unser Bild: Die Mehrmaschinenarbeiterin Bogdana Afanasowa unter­
weist in ihrem Fach Wanjd Mintschewa und Sneshana Taschewa.

Foto: BTA-TASS

Wolfgang LIPPERT
ren, seit ich die Berliner Festtage 
milgestalte, hier niemanden ge­
troffen, der sich nicht mit ganzem 
Herzen diesem Grundsatz ange­
schlossen hätte. Ganz besonders 
deutlich wurde das in diesem Jahr, 
denn die Berliner Festtage 1986 
fanden in einer Zeit statt, wo wich­
tige internationale politische Ent­
scheidungen und Treffen auf der 
Tagesordnung standen. In allen Ge­
sprächen wurde während der Ber­
liner Festtage die große Fried?ns- 
sehnsucht spürbar und das Begrei­
fen, daß für den Frieden etwas ge­
tan werden muß. daß man diese 
Frage nicht dem Selbstlauf überlas­
sen kann.

Auch für die XXX. Festtage gilt, 
was wir seit dem Gründungsjahr 
1957 anstreben: die besten Inszenie­
rungen und Interpretationen von 
Theatern, Orchestern. Solisten des 
eigenen Landes zu einem kulturellen 
Höhepunkt rund um den National 
feiertag am 7. Oktober in der 
Hauptstadt der Deutschen Demo­
kratischen Republik zusammenzu­
führen. Darüber hinaus sind die 
Berliner Festtage ein weltoffcnes 
Forum für alle humanistischen Kün­
ste. die dem Frieden und dem gesell­
schaftlichen Fortschritt dienen. In 
diesem Jahr haben beispielsweise 
die Berliner Bühnen 19 Premieren 
vorgestellt. waren 35 Ensembles 
und 22 Solisten aus 24 Ländern der 
Einladung nach Berlin gefolgt.

Wie war die Resonanz beim Pu­
blikum?

Die Nachfrage nach Karten ist 
außerordentlich groß. Und die Häu­
ser sind trotz der Kapazitäten der 
neuen Einrichtungen wie Schau­
spielhaus. Fricdrichsladtpalast, Pa 
last der Republik und des Aushaus 
von Nebenbühnen fast ständig aus­
verkauft. Übrigens konnte in die­
sem Jahr der fünfmillionste Gast 
der Festtage begrüßt werden. In 
unserem Land sind die Preise für 
Eintrittskarten relativ niedrig, weil 
sie staatlich gestützt werden. Es ist 
also keine Sache des Geldbeutels. 
Kunst und Kultur zu genießen. Ich 
habe es auch in diesem Jahr wie­
der als besonders erfreulich emp­
funden. daß sich sehr viele Jugend 
Hohe die Vorstellungen ansehen.

Welche Pläne gibt es für 1987, 
wenn die Stadt Berlin ihr 750jäh- 
riges Jubiläum feiert?

1987 werden nicht nur vier Wo­
chen lang Berliner Festtage statt­
finden — vom 25. September bis 
25. Oktober —, sondern das ganze 
Jahr hindurch. Es wird eine Fülle 
großer Ereignisse geben. Daß die 
Berliner Bühnen und Orchester sich 
besonders gut auf dieses Fest vor 
bereiten, versteht sich von .selbst 
Die Berliner Theater werden ge 
staffelt, ohne Sommerpause spie 
len. Ein Festival der nationalen Dra 
matik wird stattfinden. Im Schau 
spielhaus wird es ein Kamniermu 
siklestival und ein chorsinfonisches 
Festival geben. An ausländischen 
Gästen werden erwartet: das Boi 
schoi-Theater Moskau. Opern aus 
Rom. Bologna. Oslo. Budapest 
Georgio Strehler hat sich angesagl 
Große Orchester werden dabei sein 
wie das Concertgebow Amsterdam 
die Münchner Philharmoniker. <1i< 
Wiener Philharmoniker und die Wie 
ner Symphoniker. Das Musical Cats 
aus Wien wird kommen und Holl 
day on tce wird da sein. Im Kultur 
park wird es eine Delphin-Show ge 
ben Damit kann das umfangreiche 
und gehaltvolle Programm für groß 
und klein nur angedeute^ sein.

(Panorama DDR) 

Bauobjekten der Republik ringe 
setzt und befördern Volkswirtschaft 
liehe Güter. Die W'artungsstationcn 
für sowjetische Technik beschrän­
ken sich nicht nur auf Reparatur­
arbeiten. Sie sind eine Art Bil­
dungszentren, wo mit Hilfe der 
Fachleute aus der UdSSR bereits 
4 000 Kräfte für Lenkung sowjeti­
scher Traktoren und Kraftfahrzeuge 
herangebildekwurden.

J. Nakasone beendete China-Besuch
Der japanische Ministerpräsident 

Yasuhiro Nakasone erklärte auf ei­
ner Pressekonferenz in Peking, bei 
der Einschätzung der Ergebnisse des 
Sowjet isch-amerikanischen Gipfel­
treffens in Reykjavik hätten die Set­
ten die Notwendigkeit der Fortset- strichen.

WASHINGTON. Ein Buch mit 
dem Titel „Die dringenden Aufga­
ben unserer Zeit. Die Abrüstung 
und der soziale Fortschritt." ist am 
69. Jahrestag der Großen Sozialisti­
schen Oktoberrevolution in den 
USA erschienen. Es enthält unter 
anderem den Politischen Bericht 
des ZK der KPdSU an den Partei­
tag. der vom Generalsekretär des 
ZK der KPdSU M. S. Gorbatschow 
verlesen wurde, die. Neufassung-dcs 
Programms der KPdSU und ande­
re Dokumente. Herausgeber ist der 
Verlag „International Publishcrs".

KAIRO. Ägyptens Präsident Mo­
hammad Hosni Mubarak hat den 
Rücktritt der Regierung Ali Loutfi 
angenommen. Wie MENA weiter 
meldet, ist Atef Sidki, ein bekan- 
ter Wirtschaftsexperte, mit der Bil­
dung des neuen Kabinetts betraut 
worden. Uber die Ursache des Rück­
tritts wird offiziell nichts gesagt, 
wie aber Beobachter annehmen ist 
er darauf zurückzuführen, daß die 
Wirtschaftspolitik der Regierung 
Loutfi nicht die erwarteten Resulta­
te zeitigte.

MANAGUA. Von der CIA nach 
Nikaragua eingeschleuste Kontras 
haben an der Straße nach Juigalpa 
einen Wagen mit Bauern aus dem 
Hinterhalt beschossen. Im MPI- 
und MG-Feuer der Banditen kamen 
fünf Menschen um. Zwei weitere 
wurden schwer verwundet.

KABUL. Die afghanischen Sicher­
heitskräfte haben in der Provinz 
Ghor eine große Bande von Kon­
terrevolutionären aufgerieben. Wie 
Bakhtar berichtet, wurden im Ver­
lauf der Operation Dutzende von 
Banditen getötet, eine Vielzahl von 
Waffen erbeutet und ein Munitions­
depot vernichtet. Der Agentur zu­
folge wurde auch im Kreis Shakark- 
dar der Provinz Kabul eine Bande 
zerschlagen und damit der Kreis 
vollständig von den Konterrevolu­
tionären gesäubert, die Raubüberfäl­
le und Mordansdhlägc auf Zivilisten 
verübten.

Amerikanischer Akzent in bundesdeutschen Erklärungen
BRD-Bundcskanzler Helmut Kohl 

gab dieser Tage vor dem Bundestag 
eine Regierungserklärung zu den 
Ergebnissen seiner Reise in die. 
USA und seiner Gespräche mit Prä­
sident Ronald Reagan ab. Dieses 
Dokument ist aus vielerlei Gründen 
interessant. Zunächst einmal des­
halb, weil Kohl als erster Regie­
rungschef aus Westeuropa nach 
dim sowjetisch-amerikanischen Gip­
feltreffen Washington besucht und 
nach seinen eigenen Worten in der 
USA-Hauptstadt die Sicherheitsin­
teressen nicht nur der Bundesre­
publik. sondern auch Frankreichs. 
Großbritanniens und anderer west­
europäischer Länder vertreten hat. 
Des weiteren deshalb, weil der 
Kanzler erstmals mit hinreichender 
Ausführlichkeit die Standpunkte der 
herrschenden Kreise der BRD, des 
Hauptpartncrs der USA in der 
NATO, zu dem Problemkreis darge- 
legt hat. der beim Treffen in Reyk­
javik zur Sprache kam. Und 
schließlich deshalb, weil in der Er­
klärung des Chefs des Bonner Ka­
binetts davon die Rede war, welche 
Rolle Bonn bei der Lösung aktuel­

Maßnahmen 
baim Schutz 
des Balaton

BUDAPEST. Mit dem Problem 
der Aufrechterhaltung des natürli­
chen Gleichgewichts im Zuflußge- 
biet des „Ungarischen Meeres" — 
des Balatonsces—befaßten sich die 
Teilnehmer einer Sitzung der Son- 
dcrkommlssion der Ungarischen 
Akademie der Wissenschaften.

Die führenden Experten der 
UVR auf dem Gebiet der Biologie, 
Geologie und des Umweltschutzes 
haben umfangreiche Maßnahmen 
zur Erhaltung des ökologischen 
Gleichgewichts der Quellen ausge­
arbeitet. die das bekannte Kurbad 
der Republik speisen. Man hob her­
vor. daß in den letzten Jahren Im 
Gebiet des Sees nroße Schutzmaß­
nahmen durchgeführt wurden: Es 
entstanden effektive Wassorrcini- 
gungskomplexe, vortrefflich bewährt 
sich ein System vom ..Filterknna- 
len". Eine wichtige Etappe bei der 
Realisierung des Programms zur 
Erhaltung der malerischen Schön­
heit des Balatonsees für kommende 
Generationen wurde die Fertigstel­
lung der ersten Ausbaustufe von 
„Klein-Balaton" — eines großen 
künstlichen Wasserbeckens, der die 
Rolle des biologischen Filters für 
das dem See zufließende Wasser 
spielen soll. Bei der Ausarbeitung 
effektiver Maßnahmen zum Schlitz 
des Balatons werden auch weiterhin 
die Erfahrungen der Spezialisten 
der RGW-AÂitgliedsländer, darunter 
auch der Sowjetunion, breite An­
wendung findeq.

zung des Dialogs zwischen der 
UdSSR und den USA auf der 
Grundlage des in Reykjavik erziel­
ten bestimmten Fortschritts im In­
teresse des Weltfriedens unter-

Breite Perspektiven 
für Zusammenarbeit

Breite Perspektiven der Zusam­
menarbeit im Rahmen der friedli­
chen Nutzung des Weltraums sind 
auf dem in der italienischen Stadt 
Padua beendeten Symposium der 
Konsultativgruppc der Wiltr.ium- 
agenturen umrissen worden. Daran 
nahmen teil Vertreter von Interkos­
mos. der eine Reihe von sozialisti­
schen Ländern, darunter der Direk­
tor des Instituts für Raumforschung 
der Akademie der Wissenschaften 
der UdSSR, Akademiemitglied 
R. Sagdejew angehören, der ameri­
kanischen NASA, der japanischen 
N’ASDA, der europäischen Weltra- 
umorganisation. Die Ergebnisse des 
Symposiums wurden im Laufe eines 
Festtreffens an der Universität von 
Rom aufgezeigt, dem der Präsident 
Italiens Francesco Cossiga, der 
Staatssekretär des Vatikan, A^osti- 
no Casaröli, Rektoren italienischer 
Univertitâtcn, bekannte Wissen­
schaftler beiwohnten.

In. Padua wurde die Durchfüh­
rung van sieben internationalen 
Paumflügen beschlossen. um die 
Einwirkung der Sonne auf die Mag­
netosphäre der Erde zu erforschen, 
teilte der Direktor für wissenschaft­

Unterstellungen zurückgewiesen
Kategorisch zurückgewiesen hat 

Zimbabwe die Unterstellungen der 
Rassistenrepublik Südafrika . über 
Pläne zum Sturz der Regierung 
von Malawi. In einer veröffentlich­
ten Erklärung des Minister/ums für 
Information, Post und Fernmelde­
wesen der Republik werden die pro­
pagandistischen Ausfälle Pretorias 
gegen Simbabwe und Mocambique 
als Kampagne von Lügen und 
Falschmeldungen bezeichnet, die 
darauf abzielt, über die Verant­

ler internationaler Probleme zu 
spielen gedenkt, die vor allem Euro­
pa an gehen.

Betrachten wir einmal die Korn­
aussagen in der Erklärung des 
Bundeskanzlers. Da braucht man 
nicht auf die zur Tradition gewor­
denen Danksagungen gegenüber 
Präsident Reagan oder auf die Ver­
sicherungen einzugehen, alle Mit­
glieder der westlichen Gemein 
schäft stünden geschlossen hinter 
den USA. Es erübrigt sich auch, die 
von Kohl zum besten gegebenen 
Binsenwahrheiten zu kommentieren, 
daß das Treffen in Reykjavik eine 
bedeutsame Etappe des West-Ost- 
Dialogs darstcllt, daß sich die bei­
den Weltmächte, übrigens auch hin­
sichtlich der Möglichkeiten weit­
reichender Vereinbarungen, noch 
nie so nahe gewesen sind.

Wenden wir uns dem Haupt­
problem zu, das in Reykjavik be­
handelt wurde. Welche Position 
nimmt Kanzler Kohl zum amerika­
nischen „Sternenkriegs"-Programm 
ein?

Die USA sind nicht gewillt, das 
Forschungsprogramm der amerika­

Absurde Logik
London und Waihlngfon 

lassen nicht von Ihren fie­
berhaften Bemühungen ab, 
die anlisyrlsche Hysterie 
zu entfachen. Sie führen 
auch sogenannte „Bewei­
se" für die Verwicklung 
Syriens in den Versuch an, 
eine Maschine der israeli­
schen Lufffahrgesellschafl 
auf dem Londoner Flugha­
fen Heafhrow in die Lull 
zu sprengen. Dabei wird 
behauptet, das Londoner 
Gericht, das gegen den in 
diesen Versuch verwickel­
ten Terroristen verhandel­
te, sei zu dem Schluß ge­
kommen, daß Syrien bei 
dieser Aktion seine Hände 
im Spiel gehabt hätte.

Es Ist bezeichnend, daß 
die unverkennbar haltlosen 
und unbegründeten An­
schuldigungen, von Wa­

Gefährliche Szenarien Washingtons
Die USA-Adminlslration betei­

ligt sich aktiv an der anllsyrisdion 
Hysterie. Der Chef des Apparates 
des Weißen Hauses Donald Regan 
sprach in einem Programm der 
Fernsehgesellschaft ABC von der 
..Möglichkeit" einer militärischen 
Aktion gegen dieses souveräne ara 
bische Land. Eine Art „Untermaue­
rung" dieser Drohungen waren die 
Manöver der 82. Luftland^division 
und der Marineinfanterie, die den 
Kern der interventionislis.’hen 
..schnellen Eingreiftruppen" bilden. 
Nach den Worten des Pentagon- 
Chefs Caspar Weinberger sind die­
se Kräfte „automatisch auf den Na­
hen Osten gerichtet".

Bemerkenswert ist der Vergleich, 
den Regan zwischen den gegenwär­
tigen Aktionen gegen die SAR und 
dem vor einem halben Jahr unter­
nommenen militaristischen Ausfall 
gegen Libyen, ein anderes ungelieb­
tes arabisches Land, angcslellt hat. 
Dabei machte den Vertreter des 

Weißen Hauses nicht einmal di? Tat­
sache verlegen, daß das offizielle 
Washington vor der ganzen Welt 
einer vorsätzlichen Lüge Oberführt 
worden war, als cs einen „Vor­

liche Programme der europäischen 
Weitraumorganisation Roger-Mauri­
ce Bennct mit. Es ist geplant, bei 
diesen Missionen kosmische Mittel 
der UdSSR, der USA. Japans und 
westeuropäischer Länder in den 
Weltraum zu befördern. Im Rahmen 
des Projektes ist eine Zusammen­
arbeit in verschiedenen Richtü-Igen 
vorgesehen, darunter die Erprobung 
technischer Ausrüstungen und der 
Austausch von wissenschaftlichen 
Angaben. Zu diesem Zweck wurden, 
wie schon mittgeteilt, zwei wissen­
schaftliche Arbeitsgruppen gebildet. 
Auf dem Treffen in Padua wurde 
die große Bedeutung der Koordinie­
rung der Bemühungen zur Erfor­
schung des Halleyschcn Kometen 
und die Wichtigkeit der gewonnenen 
wissenschaftlichen Angaben unter­
strichen und wurden neue Ziele der 
•Zusammenarbeit festgelcgt, die die
Radioastronomie betroffen.

Die neuen in Padua abgestimmten 
Programme zeugen vom Streben der 
Wissenschaftler, die internationale 
Zusammenarbeit bei der friedli li^n 
Erforschung des Weltraums fort­
zusetzen.

wortung des Apartheid-Regimes für 
den Mord an Samora Machel hin­
wegzutäuschen.

Die rassistischen Machthaber ha­
ben, so heißt es weiter in der Er­
klärung, nicht nur Dokumente vom 
Absturzort des Präsidcntenflugzcugs 
gegen Malawi fabriziert. Die Unter­
stellungen des Rassistenregimes, 
das eine Politik des Staatsterroris­
mus betreibe, hielten keiner Kritik 
stand, betont das Ministerium.

nischen strategischen Verteidigungs- 
Initiative in seinem Kern als Ge­
genstand in die Genfer Abrüstungs­
gespräche einzuführen... Die USA 
wollen das Forschungsprogramm 
als notwendige Garantie und Ver­
sicherung gegen einen eventuellen 
Mißbrauch während des beabsich­
tigten Abrflstungsprozesses verstan­
den wissen... Wer sagt das alles? 
Ronald Reagan? Ja. Diesmal aber 
kamen diese Worte aus dem Munde 
Helmut Kohls, der das Vorgehen 
Washingtons voll und ganz billigt

Er betonte ferner das „vorrangi­
ge Interesse" der BRD an einer Ver­
einbarung über die Mitteistreckrn- 
waffen in Europa. und fügte im 
selben Atemzug hinzu, eine Ver­
einbarung könnte erreicht werden, 
wenn die Sowjetunion bereit wäre, 
„das sachfremde Junktim, das sic 
nunmehr erneut In Gestalt einer Pa- 
kctlösung auf den Tisch gelegt hat. 
aiifzuheben." Wiederum haben wir 
cs hier mit einer wortwörtlichen 
Übersetzung aus dem Englischen 
ins Deutsche zu tun. Wiederum 
werden die weitreichenden sowjeti­
schen Vorschläge nicht als Paket

shington und London vor­
sätzlich und aufeinander 
abgesflmmt gegen em 
Land vorgebracht, das 
konsequent und fest ei­
nen antiimperialistischen 
Kurs verfolgt, von ienen 
stammen, die sich über die 
Beschlüsse des Interna­
tionalen Gerichtshofs in 
Den Haag über das einer 
imperialistischen Aggres­
sion ausgesetzte souveräne 
Nikaragua hinwegsetrlen. 
Diese amerikanischen Krei­
se ignorierten nicht nur die 
Beschlüsse des Gerichtsno- 
fes In Den Haag, sondern 
praktizieren in verschiede­
nen Gebieten der Welt, 
mitunter Tausende Kilome­
ter vom Territorium der 
USA entfernt, nach wie 
vor die Politik des Staats­
terrorismus.

Nach der absurden Logik 
dieser Kreise haben die 
Beschlüsse des repräsen­
tativen internationalen Gre­
miums in Den Haag keine 
Gültigkeit. Die Beschlüsse 
des Londoner Gerichtsho­
fes, die unverkennbar die 
vorgefaßte Meinung der 
konservativen Regierung 
widerspieg e I n, werden 
aber als „unwiderlegbare 
Beweise" gewertet.

Das von London entfes­
selte und von Washing­
ton inspirierte anlisyrischo 
Kcssc'f o'ben rurl bei der 
gesamten fortschrittlichen 
internationalen Öffentlich­
keit Empörung hervor. Die 
Sowjetunion, andere so­
zialistische Länder bekun­
deten entschlossen ihre 
Unterstützung für die Sy­
rische Arabische Republik,

wand" für die bewaffnete Aktion 
Regen Libyen schaffen wollte. Jetzt 
ißt sich dieselbe provokatorische 

Handschrift klar erkennen, den Er­
findern dieser Methode ist selbst 
die einfachste Vorstellung von der 
Moral fremd. Die gegenwärtige 
USA-Administration hat auch ans 
der libanesischen Lektion keine Leh­
re gezogen, als das Schlachtschiff 
„New Yersey" und die Marineinfan­
terie der Vereinigten Staaten ihre 
Positionen vor der libanesischen 
Küste mit Schimpf und Schande ver­
lassen mußten: Die Artillerie der 
„New Yersey" wurde bei den er­
wähnten Manövern schon wieder 
zum Feuerschutz einer Landeopera­
tion benutzt.

Nicht zupaßkommen dem offi­
ziellen Washington die Linie Sy­
riens auf eine gerechte Regelung 
des Nahostproblems, seine Weige­
rung, sich der imperialistischen Er­
pressung zu beugen, und seine Treue 
zum Kampf für nationale Unabhän­
gigkeit und Freiheit der Araber.

Die Sowjetunion wies die ameri­
kanische Administration warnend 
auf die gefährlichen Folgen des 

WASHINGTON. In der amerikanischen Hauptstadt fand eine Massen— 
Protestkundgebung gegen die Politik der Reagan-Administration statt. Mit 
den Losungen „Wir (ordern, nukleares Wettrüsten einzustellenl“, „Die USA 
müssen den Krieg gegen Nikaragua einsfellenl", „Verbindung zur Apariheid 
in Südafrika abbrechenl” gingen einige Tausend Kundgebungsteilnehmer, 
die verschiedene amerikanische gesellschaftliche Organisationen ve-tiofen, 
durch die Straßen Washingtons. In dem Lafayette-Park gegenüber dem Wei­
ßen Haus fand ein Meeting statt, dessen Teilnehmer kardinale Wandlungen 
nicht nur in der Außen —, sondern auch in der Innenpolitik des Landes for­
derten, z. B. die Lösung des*Problems der obdachlosen und armen Ameri­
kaner, die Einhaltung der Rechte der Indianer — der Urbevölkerung des 
Landes.

Unser Bild: Während des Meetings.
Foto: TASS

von Kompromissen, sondern als Pa­
ket von Bedingungen hingestellt. 
Erst vor drei Jahren hatte das offi­
zielle Bonn selbst lautstark für 
Reagans „Null-Lösung” plädiert. 
Als sich aber heute dank der küh­
nen und in gewissem Sinne sogar 
riskanten Konzession der UdSSR 
eine reale Möglichkeit ergeben hat. 
Europa von den nuklearen Mittel- 
streckenwaffcn zu befreien, macht 
man am Rhein einen Rückzieher 
oder wird man, um es mit Helmut 
Kohls eigenen Worten auszü- 
drücken. „mutlos vor der eigenen 
Courage": Es gibt eben keine an­
dere' Erklärung für das hartnäckige 
Bemühen, das Paket der sowjeti­
schen Vorschläge auseinanderzu­
rupfen und einzeln auszuschalten.

Ebenso lautstark sprach man erst 
vor anderthalb Jahren in Bonn von 
der Notwendigkeit, die Nukleartests 
einzustellen. Nun'hält die UdSSR 
seit genau einem Jahr und drei 
Monaten ihr Moratorium ein. wäh­
rend in d<y amerikanischen Wüste 
Nevada weiterhin nukleare Spreng­
ladungen detonieren. Was sagt 

gegen das eine Verleum­
dung«- und Erpressungs­
kampagne geführt wird. 
Die prinzipienfeste Haltung 
Syriens. das für eine 
schnellstmögliche und ge- 
rechle Regelung im Nahen 
Osten, gegen die israeli­
sche Aggression und Ka- 
pitulantenvarianlen einer 
Regelung wie s’e die USA 
und Israel verstehen, auf­
trift, findet allseitige Un­
terstützung der sowjeti­
schen Menschen Die So­
wjetunion würdigt die un­
abhängige ind konstruktive 
Politik der Syrischen Arabi­
schen Republik in der in­
ternationalen Arena und 
ihren Beitrag zur Erhal­
tung und Festigung des 
Weltfrieden« und der inter­
nationalen Sicherheit.

Diese sowjetische Hal­
tung bleibt nach wie vor 
fest und unverändert.

Grigo-i WASSILIEW, 
TASS-Kommenfator

neuen Versuchs. die Spannungen 
im Nahen Osten zu verschärfen 
und auf den verwerflichen Charak­
ter ihres Bestrebens hin, diese Re­
gion erneut in einen Strudel von 
Gewalt und militärischer Konfronta­
tion zu stürzen und die internatio­
nale Sicherheit insgesamt in Gefahr 
zu bringen.

Zugleich erhebt sich die berech­
tigte Frage. Wer hatte es nötig, 
die internationalen Spannungen 
gleich rach dem Gipfeltreffen in 
Reykjavik zu verschärfen? Es sei 
daran erinnert, daß die USA-Admi­
nistration nach dem Genfer Tref­
fen vergangenen Jahres eine ganze 
Reihe von provokatorischen Ak’en 
unternommen hat. die offensichtlich 
darauf gerichtet sind, die Hoffnun­
gen auf positive Veränderungen In 
der Welt zunichte zu machen und sich 
vor den reaktionärsten Impcriall- 
stenkreisen selbst wegen der weni­
gen Schritte zu rechtfertigen, die 
sie auf dem Gipfeltreffen unter­
nahm. Handeln denn die Vertreter 
des Weißen Hauses auch heute nach 
Pcvkjavik nicht nach dem gleichen 
äußerst gefährlichen Szenarium?

Kanzler Kohl dazu? Er sagt, er ha 
be den amerikanischen Präsidenten 
„ermutigt, auf dem von ihm ein 
geschlagenen Weg einer schritt­
weisen Lösung fortzufaliren".

In der Regierungserklärung, die 
im Bundestag verlesen wurde, heißt 
es, das Verhältnis der Bundesre­
publik zur Sowjetunion und zu den 
anderen sozialistischen Staaten sei 
für Bonn „von ganz besonderem 
Gewicht". Des weiteren heißt es. 
die Bundesregierung handle im Be­
wußtsein der Opfer, die die Völ­
ker der Sowjetunion durch den 
Überfall Hitlers erlitten haben. 
Aber wie kann man im Bewußtsein 
dessen von der These „sowjetische 
Aggressivität“ ausgéhen? Wie kann 
man von der Festigung des Vcr 
trauens sprechen und gleichzeitig 
ein Defizit an Vertrauen schaffen? 
Sei es aut Grund der sogenannten 
atlantischen Solidarität oder aus 
Wahlkampferwägungen. All das 
ist weit entfernt von dem neuen 
politischen Denken das die einzige 
Garantie dafür ist. daß die Mensch­
heit die letzte gefährliche Grenze 
nicht überschreitet.
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Briefe an die
Freundschaft
Wählerauftrag 

erfüllt

dcn Schrittmachern im sozialisti­
schen Wettbewerb und ein Vorbild 
für viele Kollegen.

Überall, wo sie eingesetzt wird, 
erfüllt sic ihre Arbeit gewissen­
haft und überbietet stets ihr Tages­
soll.

Tamara Sprengel hat auch

Erna Ralschinski, eine der be­
sten Alclkcrinnen im Sowchos „Put 
Iljitscha", Rayon Sowjetski, wurde 
bei den letzten Wahlen zum örtli­
chen Sowjet als Deputierte in den 
Dorfsowjet Wlassowka gewählt. 
Die Wähler beauftragten sic, den 
Bau eines neuen Gebäudes für den 
Dorfladen durchzusetzen, weil die­
ser schon baufällig war. Der Wäh­
lerauftrag ist jetzt erfüllt. Die 
Wähler sind mit ihrem Deputierten 
zufrieden.

Erna stammt aus einer 
samen Familie. Dio Rudis 
zwei Töchter und drei Söhne, 
alte sind hier wohnhaft. 
Autofahrer, Johann Dreher in der 
Reparaturwerkstatt. Theodor Trak­
torist. Die Schwestern Erna und 
Minna wurden Melkerinnen gleich 
ihVtr .Mutter. Erna hat 
höchsten Alelkerträgc. 
mdsterin hat sie schon 
rinnen ausgebildet.

Vitali LUFT
Gebiet Nordkasachstan

arbcit- 
hatten 

Sie 
Otto ist

immer die 
Als Lehr- 
15 Melke­

Stets unter 
den Besten

Im Kolchos „Bolschewik". Rayon 
Lcninski, kennt alt und jung die 
Mcchanisatorin Tamara Sprengel. 
Alan spricht von ihr mit Lob und 
Achtung, und dies mit Recht. Im 
Dorf geboren und jmfgewachsen, 
hatte sie früh die milicvolle 
schwierige Arbeit kennen gelernt, 
denn Vater Christian und ihr Bru­
der Paul waren .Mechanisatoren, 
Nach der AAittelschule besuchte Ta­
mara und noch einige ihrer 
Freundinnen einen kurzfristigen 
Lehrgang und wurden Traktoristin­
nen. Im Kolchos wurde eine Trak- 
toristinnen-Gruppc gebildet, die 
auch bald von sich reden machte.

Mil der Zeit gewann Tamara 
Kenntnisse und Erfahrungen. Nicht 
jeder zeigt sich jedoch solch einer 
schwierigen Arbeit gewachsen. Ta­
maras Freundinnen hatten allmäh­
lich ur,gesattelt. Tamara blieb aber 
ihrem einmal gewählten Beruf bis 
heute treu.

Seitdem sic sich zum erstenmal 
ans Steuer des Traktors wagte, sind 
schon 25 Jahre vergangen. Heute 
hat sich Tamara Sprengel nicht 
nur im heimatlichen Agrarbetrieb 
durch Fleiß und gewissenhafte Ar­
beit einen Namen gemacht; auch 
im Rayon und Gebiet ist sie gut be­
kannt, denn sie ist stets mit unter

Tamara Sprengel hat auch das 
Mähdrescherführen erlernt. Im Jah­
re 1976 wurde die arbeitsame Ate- 
chanisatorin für hohe Leistungen 
bei der Erntebergung mit dem Or­
den „Zeichen der Ehre“ gewürdigt. 
Als Aktivistin der kommunistischen 
Arbeit und Beste im Beruf 
sie vom Kolchosvorstand oft 
Ehrenurkunden und Prämien 
dacht.

Unlängst traf im Kolchos _

wurde 
mit 
be-

Unlängst traf im Kolchos die 
freudige Nachricht ein: Laut -Erlaß 
des Präsidiums des Obersten So­
wjets der UdSSR wurde Tamara 
Sprengel für ihre ersprießliche 
langjährige Arbeit in der Land­
wirtschaft mit dem Orden des Ro­
ten Arbeitsbanners ausgezeichnet.

Hieronymus KELLERMANN
Gebiet Aktjubinsk

Massage macht 
gesund

Dieses Heilmittel kennt 
Menschheit seit Jahrhunderten, 
fördert den Lebensmut, stählt 
Muskeln, stärkt die 

„Die regelmäßig durch 
und qualifizierte Alassage

Alan sagt, ein neugeborenes Kind 
sei ein unbeschriebenes Blatt, eine 
tabula rasa. Alan sagt, die Kinder 
seien die ehrlichsten und aufrich­
tigsten Menschen... Es drängt sich 
dann die Frage auf: Woher kömmt 
In unserer sozialistischen Gesell­
schaft. die nach den höchsten Idea­
len, des menschlichen Zusammen­
lebens strebt, all die Rohheit, Rück­
sichtslosigkeit und Selbstsucht.

Meist schieben wir alle Schuld 
kurzerhand der Schule in die 
Schuhe. Zugegeben, die Schule hat 
ihre Schwächen. Und es kommt 
auch nicht selten vor, daß gleich 
in den ersten Tagen des Schulle- 
bens die Tür in die bezaubernde 
Welt der Natur vor den Augen des 
Kindes geschlossen wird. Die Klei­
nen hören dann kein Rieseln des 
Baches, keinen Wachtelschlag und 
kein Waldesrauschen mehr. Ihnen 
wird nur trockene Weisheit über die­
se Naturerscheinungen eingepaukt.

Aber nicht die Schule allein ist 
für die Erziehung der hcranwach- 
senden Generation verantwortlich. 
Die Rolle 
nicht unterschätzt werden, 
und Familie müssen beim 
hungsprozeß 
Hand in Hand gehen. Im 
haus wird der Grundstein

Lehrerzimmer der «Freundschaft»

Woher kommen die Rohlinge?

Diese Woche begann mit der Vor­
führung des Films „Morgen in Ala­
bama". Da spielten Sie die Rolle des 
Arwalts Landau, der das Wesen der 
extremistischen Stimmungen der 
westlichen Jugend zu ergründen 
sucht. Es wäre Interessant, zu er­
fahren, inwieweit diese Gestalt ih­
ren Ansichten entspricht und wie 
Ihre Einstellung zu den Problemen 
ist, die In diesem Spielfilm aufgewor­
fen sind?

Jeder Film und jede Rolle wi­
derspiegeln so oder anders die 
Wirklichkeit. Der Spielfilm Nor­
bert Kückelmanns ist eine Art Ver­
such, die heimlichen Triebfedern 
des politischen Terrorismus aufzu- 
decken, den demoralisierenden Ein­
fluß der faschistischen Ideologie 
auf die sich noch nicht herausge­
formten Seelen zu zeigen. Landau, 
der sich mit dem Fall eines jungen 
Alannes beschäftigte, der auf einer 
Kundgebung geschossen hatte, ist 
durchaus kein überzeugter Kämpfer 
rm den Fortschritt. Im Laufe der 
Untersuchung jedoch eröffnet sich 
ihm die Wahrheit. Obwohl es keine 
Möglichkeit gibt, zu beweisen, 
daß hinter den einzelnen Angriffen 
sich gut organisierte Nazigruppen 
verbergen, wird er daraus im wei­
teren Lehren für sich ziehen. Die 
Erfahrung der von ihm erlebten Si­
tuation veranlaßt ihn, sich die auf- 
rüttclnde Frage Hamlets: „Sein 
oder nicht sein?" zu stellen, di? es 
dem Gewissen nicht gestattet, ruhig 
dort zu bleiben, wo der Verstand 
explodiert und sich auflehnt. Airine 
Hoffnungen darauf, daß dieses Ge­
fühl in jedem Menschen erwachen 
wird, habe ich im Rahmen des 
Filmstoffes zu verkörpern versucht.

die 
Es 
die 

Gesundheit, 
durchgeführtc 

,________ : wirkt
Wunder", behauptet Natalia Men­
schikowa, Alasseuse im prophylak­
tischen Betriebssanatorium „Den- 
saulyk“ der Produktionsvereini­
gung „Karagandaugol“.

Vor kurzem hatte ich die Gele­
genheit, ihre Arbeit zu beobachten, 
und mußte staunen, wie sicher sic 
sie machte. Denn diese Tätigkeit 
fordert auch eine gewisse Kraft 
der Hände.

Bereits 17 Jahre lang (seit der 
Entstehung des Betriebssanatori­
ums) ist Natalia Alenschikowa hier 
als Alasseuse tätig. Daß die Berg­
leute der Produktionsvereinigung 
nur relativ selten krankgeschrieben 
werden, hat man in mancher Hin­
sicht den fleißigen Händen von Na­
talia Alenschikowa und Lydia Nush­
dina zu verdanken. Dieser Aleinung 
waren auch die Gäste des Sanato­
riums selbst, mit denen ich mich 
unterhielt. Die Arbeitsveteranen 
G. Iwanow und E. Schröder erzähl­
ten mir, wie jung und kräftig sie 
sich nach der Massage fühlen.

Die hingebungsvolle und hoch­
qualifizierte Arbeit der Alasseusen 
bleibt nicht unbemerkt. Sie zählen 
zu den besten Fachleuten des Be­
triebssanatoriums. sind unter den 
Arbeitern sehr beliebt und werden 
stets mit Ehrenurkunden und ande­
ren Auszeichnungen gewürdigt.

Alexander BAUER 
Gebiet Karaganda

des Elternhauses darf 
Schule 
Erzie- 

selbslverständ lieh 
Eltern- 

___  ___ __ für die 
weitere Entwicklung einer Persön­
lichkeit gelegt. Die heute in Angriff 
genommene Schulreform läßt hof­
fen. daß sich dort vieles zum Besse­
ren wenden wird. Womit aber be­
ginnt eine Reform im Elternhaus? 
Eine Umgestaltung im Gehirn der 
Eltern wäre nur sehr notwendig.

Neulich kam mir zufällig die Er­
zählung von Viktor Potanin „Wol­
ken" in die Hände. Welch eine wun­
derbare Kindergeschichte! Ein klci-

ncs Mädchen ist so sehr mit d-r 
Natur ihres Heimatdorfes verwach­
sen, daß sic befürchtet, eines Ta­
ges das alles zu verlieren: den lie­
ben Fluß Tobol, den fuchsroten 
Hund Warka, das Kälbchen ihrer 
Nachbarin Mârzchen, den blauen 
Himmel und die sich ständig wan­
delnden Wolken... Und als ihre 
Eltern eine Urlaubsrcise zum 
Schwarzen Meer antreten wollten, 
weigerte sich das Mädchen, mitzu- 
fahren. „Sie kniff die Augen zy. 
Und als sic sic wieder aufmachtc, 
schwamm die Wolke schon weiter 
und schien ihr zum Abschied zu 
winken. Ljussia war» übérglflcRlich: 
Die Wolke hatte sic erkannt. .Ich 
fahre nicht niit’, trumpfte sic aul 
und hielt die Hände vors Gesicht. 
Sic wußte nur noch eins: Wenn sie 
wegfährt, dann wird hier ohne Sie 
alles anders werden, alles Schöne 
wird wie eine Wolke wegziehen 
und wenn sie wiederkommt, ist hidr 
alles fremd: der Fluß, die Birken, 
ja sogar der Himmel..."

Welch eine reiche Innenwelt kann 
ein kleines Kind haben! Welch eine 
Beobachtungsgabe und Einbildungs­
kraft! Welche Besorgnis um das 
Schöne und Herrliche, was uns um­
gibt I

„Das Schöne ist ein Mittel der 
Anerziehung eines feinfühligen Ge­
wissens". sagte Wassili Suchom- 
linski. „Ein Kind muß sich von klein 
auf die ästhetischen Werte aneig-

nen können. Und es ist wichtig, 
daß diese Aneignung zeit seines Le­
bens fortdauert."

Wir sind es schon lange gewohnt, 
die Familien in „gelungene" und 
„mißlungene" cinziiteilcn und sind 
der Meinung, daß gefühlslose, hart­
herzige Menschen nur aus miß­
glückten Ehen stammen. Die Pra­
xis zeigt jedoch, das dies bei wei­
tem nicht immer der Fall ist. Der 
Schule gelingt cs oft, ein Kind aus 
den bedrückenden Verhältnissen 
einer zerrüteten Familie hcrauszu- 
reißen. Dagegen aber wachsen in 
manchen sogenannten „gelunge­
nen" Familien solche rücksichtslo­
sen Egoisten auf. denen gegenüber 
die Lehrer machtlos sind. Die 
Alöglichkeiten der Schule sind auch 
nicht grenzenlos. Und daß dies ein­
zig und allein die Eltern verschul­
det haben, die selbst im Sumpf der 
Raffgier versunken sind, steht außer 
Zweifel. Der Apfel fällt nicht weit 
vom Stamm — dieses Sprichwort 
trifft den Nagel auf den Kopf.

Aber auch in der Familie ar­
beitsamer und ehrlicher Alcnschcn 
können mitunter Faulenzer 
Taugenichtse heranwachsen, 
geschieht gewöhnlich, wenn 
Kindern nicht gleich von klein auf 
das Bedürfnis nach schöpferischer 
Umgestaltung der Umwelt anerzo­
gen wird. Für das Kind muß das 
Bekanntwerden mit der Umwelt, mit 
innerer Unruhe und Besorgnis be-

und 
Dies 
den

ginnen. Es muß überzeugt sein, das 
alles ringsum in eine Wüste -ver­
wandelt werden kann. wenn der 
Mensch nicht umsichtig. fürsorg­
lich und weise genug handelt. Und 
dies kann dem Menschen nur in 
früher Kindheit beigebracht werden. 
Gleichgültigkeit ist ein gefährliches 
Ding.

Icn erinnere mich oft an Wassili 
Suchomlinskis „blühendes Wohn­
feld“. Er teilte mit seinen Schülern 
ein Grundstück in zwei Parzellen 
ein. Die eine wurde bearbeitet, ge­
düngt und mit Alohn besät, während 
die andere brach und unfruchtbar 
blieb. Ein blühendes Mohrtfeld — 
und daneben ein toter lehmiger Ak- 
kcr. Diese Parzellen wurden zu ei­
nem eigenartigen Symbol. In den 
Kindcrscelen sollte sich fest der 
Gedanke verankern: So muß cs und 
so darf cs nicht scinl Diese Besorgt­
heit ruft das Verlangen nach schöp 
fcrischcr Tätigkeit hervor. Es darf 
kein totes Feld gcbenl Die Um­
welt muß besser werden!

Freude an Arbeit und schöpferi­
sche Initiative — das ist es eben, 
was heute vielen Jugendlichen fehlt, 
weil cs von den Eltern seinerzeit 
nicht beigebracht wurde.

Vor vielen Jahren — ich ging da­
mals in die 5. Klasse — legten wir 
in unserem Dorf einen Schulgarten 
an. Wie groß war unsere Freude, als 
gleich im nächsten Frühjahr um 
unser Schulgebäude herum alles

grünte und blühte, wo doch kurz 
vorher noch ein öder Platz war. Bis 
heute noch empfinde ich beim An­
blick dieses Gartens die Genug­
tuung. damals mitgemacht zu ha­
ben.

Unsere Umwelt, die Natur mit ih­
rem geheimnisvollen Zauber ist ei­
ne wichtige Erkenntnisquelle. Zu­
gleich aber ist sie auch eine Quel­
le, die den Menschen seelisch be­
reichert und die jungen Herzen zu 
Wohltaten anregt. Will man die 
Seele eines Kindes verstellen, so 
muß man sich selbst in seine Kind­
heit zurückversetzen. Bis in alle 
Einzelheiten erinnere ich mich noch 
an manche Streifzüge, die wir, bar­
füßige Kinder, durch die Wälder un­
ternahmen. Ich erinnere mich an je­
den Baum, an jeden Strauch, an das 
Schäkern der Elster, an die Kuk- 
kucksrufe und den Sang der Wald­
schnepfe. Ich erinnere mich an je- 

......................... Un-
Schnepfe. Ich ----------  ------
des Nest, das wir zufällig im 
terwald fanden und. nachdem 
die niedlichen blaubesprcnkcllen 
ten Eier bewundert hatten, es 
der behutsam mit dürrem Gras . 
deckten. Wir waren tief empört, 
wenn irgendein Tolpatsch, wenn 
auch aus Versehen. auf ein Nest 
trat und die Eier beschädigte. Das 
klägliche Piepsen der Vogelmutter 
kam uns wie Weinen vor...

Gefühlsduselei! höre ich einen 
trockenen Rationalisten sagen. Sehr 
schade! Heutzutage sind viele El 
fern bemüht, ihren Kindern mög­
lichst viel Kenntnisse zu vermit­
teln. wobei die seelische Erziehung 
tief in den Hintergrund verdrängt 
wird.

zar- 
wie- 
ver

Viktor HEINZ, 
Kandidat der philologischen 

• Wissenschaften

Mutter spielte im Wiener Theater, 
später eröffnete sie ihr eigenes 
Schauspielstudio. Mein Bruder und 
meine zwei Schwestern wurden 
ebenfalls Schauspieler. Am popu­
lärsten unter uns war Alaria Schell, 
die bereits in den vierziger Jahren 
als Filmstar galt. Mich dagegen 
zog zuerst nur die Bühne an — ich 
träumte von großen klassischen 
Rollen. Und nur mit der Gründung 
des „neuen deutschen Spielfilms“ 
schöpfte ich ein ernsthaftes Interes­
se für diese Kunstart. Doch das 
Theater verlasse ich nicht. Dort ar-

Dieser Versuch ist bei weitem 
nicht der erste, wenn man an Ihre 
früheren Rollen denkt. Gerade so 
war die Figur des Nazifanatikers in 
dem höchst dramatischen Spielfilm. 
„Die Jungen Löwen" gestaltet. Wir 
erinnern uns auch an den Streifen 
„Das Urteil von Nürnberg" von 
Stanley Kramer, wo Sie Rolfe — ei­
nen gewieften Verteidiger der Na. 
zis — spielten, der von der Tribüne 
des Internationalen Gerichts herab 
erklärte, daß sie gar keine Verbre­
cher. sondern Opfer und Märtyrer 
der Geschichte seien. In Erinnerung 
blieb auch die von Ihnen verkörper­
te Gestalt des ehemaligen Wehr- 
machtofflziers von Gerlarh im poli­
tischen Drama von Jean Paul Sartre 
„Die Elngeschlossencn von Altona", 
verfilmt vom Italienischen Regisseur

Aufzählung 
wie 

Im

Vittorio de Slca. Diese _______
könnte wohl durch Filmrollen 
auch durch zahlreiche Rollen
Theater ergänzt werden.

Das antifaschistische Thema 
wegt mich seit langem. Mein Vater 
war nämlich ein fortschrittlicher 
Poet und Dramatiker. Atit dem 
Machtantritt der Nazis wurde er in 
die „schwarze Liste" eingetragen. 
Unsere Familie war gezwungen, in

• • Die 
war 

stark

bc-

dic Schweiz zu emigrieren. 
Rückkehr nach Deutschland 
getrübt, denn ich sah, wie 
und zäh der faschistische Geist im 
Bewußtsein der Menschen noch war.

Also hat Ihr Lebensweg 
Schweiz begonnen?

Ja. Dort habe ich das 
Schauspielstudio beendet, 
scheinlich konnte ich einfach keinen 
anderen Beruf wählen, denn dies 
war unser FamilienberuL Meine

in der

Zürichcr 
Wahr-

Puschkin-Aufgabe 
in Vorbereitung

Die ersten zwei Lyrikbände einer 
insgesamt 35bändigcii akademischen 
Neuauflage der Werke und Briefe 
Alexander Sergejewitsch Puschkins 
sind jetzt im Leningrader Institut 
für russische Literatur zum Druck 
vorbereitet worden. Dem Bulletin 
der Akademie der Wissenschaften 
der UdSSR zufolge will das Insti­
tut mit der vollständigeren Ausga­
be den im nächsten Jahr bevorste­
henden 150. Todestag und 1999 den 
200. Geburtstag des großen russi­
schen Dichters ehren.

Seit der 1937—1959 unternomme­
nen akademischen Ausgabe sämtli­
cher Werke Puschkins : * 
Texte und Urschriften 
sowie zahlreiche Fakten 
terialien entdeckt worden.

(TASS)

sind neue 
gefunden 
und Ala-

deren Menschen an. In der übri­
gen Zeit verläuft ein inneres Leben, 
ein verborgener Alonolog, der von 
der Kamera gleichfalls durch 
Schweigen wiedergegeben wird.

Welche, Rollen spielen sie am 
liebsten?

Für mich ist jede Rolle interes­
sant, wenn nur darin ein Mensch zu 
sehen ist.

Nehmen wir z. B. Peter den Er­
sten — die von Ihnen dargestellte 
Gestalt im Spielfilm „Peter der Gro. 
Oe", dessen Aufnahmen Im vorigen 
Jahr in Moskau, Susdal, Leningrad

beite ich viel und gern. Es gibt 
Schauspieler rein kinematographi- 
schqn Charakters. Ich gehöre 
zu ihnen, denn im Theater 
man stets etwas dazulcrnen.

nicht 
kann

Schalten Sie leicht von der 
ne auf den Drehort um?

Ja. denn das ist eigentlich 
und dieselbe Arbeit. Es gibt 
sehen, ihre Probleme und Gemüts­
bewegungen, die ich als Schauspie­
ler durch Gefühle wiedergeben muß. 
Auf der Bühne tut man das mittels 
körperlicher Ausdrucksfähigkeit, Ge­
stik. Sprechweise; bei den Filmauf­
nahmen dagegen wendet 
das nur ganz wenig 
gab cs im Spielfilm
Große" beides: Massenszenen. Um­
gang mit Bojaren und dem Volk 
einerseits sowie psychologische 
Famincrepisoden andererseits. Das 
Theater verleiht dem Schauspieler 
innere Freiheit und versetzt ihn in 
den nötigen Zustand. So erfolgt im 
Spielfilm „Erste Liebe" nach Tur­
genew im Laufe von 20 Minuten ei­
ne Handlung, ehe das erste Wort 
gesprochen wird.

Ist cs schwor, zu schweigen?

Nein. Das menschliche Leben 
setzt sich doch zu 80 Prozent aus 
Schweigen zusammen. Schläft der 
Alensch. so schweigt er: geht, steht, 
denkt oder arbeitet er, schweigt er 
ebenfalls. Ein Gespräch knüpft er 
nur beim Zusammentreffen mit an-

Büh-

rin 
Aten-

man all 
an. Freilich 
..Peter der

Unsere Anschrift: 
KaiaxcKan CCP, 473027 r. UejiHHorpan, 
Hom CoaeTOB, 7-fi stbjk, «4>pofiHaiua(|)T»

Stunden Vorführung berechnet: dar­
an wirken die besten Filmschaffen­
den aus elf Ländern mit. Im Ferbuar 
hatten die amerikanischen Zu. 
schauer die Möglichkeit, sich diese 
Filmreiche anzusehen. Wie wurde sie 
aufqenommen?

Sie hat sowohl bei den Zu­
schauern als auch in der Presse ei­
nen großen Widerhall hervorge­
rufen. Denn die Amerikaner haben 
nur wenig Vorstellung von russi­
scher Geschichte, unter anderem 
von 'ter Epodie Peters I. Also war 
dieser Spielfi|m eine Art Entdek- 
kung für sie. Mir persönlich wurde

Spielfilme 
und Rollen von

Maximilian Schell
In Alma-Ata ging eine Woche der Spielfilme der Bun­

desrepublik Deutschland zu Ende, wo einige Streifen der 
fortschrittlichen Regisseure dieses Landes gezeigt wurden, 
die die Strömung ,,neuer deutscher Spielfilm“ vertraten. 
Für die Teilnahme an den Zusammenkünften mit Zuschau­
ern und Filmschaffenden Kasachstans waren die Filmregis­
seure Helma Sanders-Brahms, Norbert Kückelmann und 
der bekannte Schauspieler Maximilian Schell eingeladen, 
den der Korrespondent der „Freundschaft“ interviewte.

Ihn irgendwie zu betrügen oder 
von der Wahrheit abzuweichen, 
wäre mir peinlich und furchtbar. 
Übrigens wurde die Rolle des Dich­
ters Alaidanow im Film vom be­
kannten englischen Dramatiker 
John Osborne dargestellt.

Während des XIV. IrUernatoinalen 
Filmfestivals in Moskau wurde Ihr 
Film „Marlene" — über die bekann­
te Schauspielerin Marlene Dietrich 
— gezeigt, die man in unserem Land 
kennt und liebt Wie entstand dieser 
Filmstreifen?

Vor allem ist es mir sehr an­
genehm, daß Marlene mich selbst 
als Regisseur gewählt hat. Ein 
Drehbuch als solches gab cs nicht. 
Wir unterhielten uns einfach im 
Laufe von sechs Tagen lange mit­
einander, und alles wurde mit der 
Kamera festgehalten. Danach such­
te ich die bedeutendsten Momente 
aus, fügte ein paar Biider aus ih­
ren Filmen hinzu und versah das 
alles mit eigenem Kommentar. Es 
entstand so etwa ein Dokumentar- 
Spielfilm von schwer definierbarem 
Genre, weil das eine neue Form ist. 
Dort kann man sogar sehen, daß 
wir jeweilige Alomente des Ge­
sprächs ausgeschnitten haben. Das 
ist ein sehr persönlich gefärbter 
Film, well ich dadurch meiner Aner­
kennung für den Abit dieser Frau 
Ausdruck gebe, die es in den 
schrecklichsten Jahren vermocht 
hat. ihre Verachtung den Nazis ins 
Gesicht zu schleudern und sich bis 
ans Ende treu zu bleiben. Ich ken­
ne Alarlene gut. wir beteiligten uns 
beide am Spielfilm „Das Urteil von 
Nürnberg", und ich emnfindc für

Zu den besten Betriebsgaststätten 
von Sfepnogorsk gehört die Kanti­
ne Nr. 18. Die drei geräumigen 
Speiseräume (einer ist der Diät­
kostraum) bieten 320 Personen zu­
gleich Platz. Jeden Freitag wird 
eine Verkaufsausstellung von Teig- 
und Süßwaren sowie Fertigspeisen 
veranstaltet. Im Büfett gibt es ein 
Kundenbuch für Bestellungen von 
Halbfertiggerichten und anderen 
Speisewaren. Einmal im Quartal 
wird ein Tag der Nationalgerichte 
o-ganisiert. Alle Köche und Fein­
bäcker sind hochqualifizierte Mei­
ster ihres Fachs. Bei der Betriebs­
gaststätte gibt es eine Kochkunst­
schule. Für den hohen Professiona­
lismus wurde der Betriebskantine 
ein Preisplatz im sozialistischen 
Unionswettbewerb unter den Be­
trieben der Speisewirtschaff für 1985 
zuerkannf.

Unser Bild: Die Jugendbrigade 
der Köche: Elisabeth Schneider 
(Brigadier) und die Köchinnen Ga- 
mura Kulshanowa und Majra Nur- 
kenow*.

Foto: Heinrich Frost

Kulturmosaik

Die Premiere
Das Alachambet-Thcater aus Gur­

jew eröffnete die neue Saison mit 
der Premiere der Aufführung „Wit­
wen“. Verfasser dieses Bühnen­
stücks ist der bekannte kasachi­
sche Schriftsteller Sadykbek Adam- 
bekow. Im Alittelpunkt der span­
nenden Handlung stehen die harten 
Schicksale der Frauen, denen der 
grausame Krieg ihre Alänner, Brü­
der, Geliebten und Väter entrissen 
hat. Die Erstaufführung kam bei 
den Theaterfreunden gut an.

Ein doppeltes 
Dorftest

Zu einer großen Feier gestalte­
te sich der 50. Gründungstag des 
Dorfes Podlesnoje im Gebiet 
Koktschetaw und des örtlichen Kol­
chos. der jetzt den Namen „Ge­
orgi Dimitroff" führt. In der 
Zentralsiedlung fand ein Aleeting 
statt, auf dem die Alteinwohner 
und 106 Kölchosvetcranen geehrt 
wurden.

Stickmuster zur 
Schau gestellt

In der alten Achtklassenschule 
des Lenin-Kolchos im Gebiet Ost­
kasachstan ist eine Ausstellung uk­
rainischer Stickmuster entfaltet 
worden. Die zahlreichen Tischdek- 
ken, Handtücher und National­
trachten sind von den Dorfmeiste­
rinnen im farbenfrohen Kreuz- und 
Plattstickverfahren gefertigt. Be­
wundernswert sind die sogenannten 
Trauungshandtüchcr mit den Wor­
ten eines Hochzeitsliedes und den 
zwei symbolischen Schwänen dar­
auf — eine Arbeit von Valentina 
Eacholdina.

Ärztliche Ratschläge

Z'j viil Fett fesselt ans Bett

und Buchara stattfanden. Welche 
Züge dieser Persönlichkeit haben 
Sie am meisten beachtet?

Erstens bin ich der Meinung, daß 
cs eine große Ehre ist, solch einen 
hervorragenden und außergewöhnli­
chen Menschen darzustellcn, Mit 
einem derart bedeutsamen, gehalt­
vollen. widerspruchsvollen zugleich 
aber einheitlichen Charakter habe 
ich überhaupt mein ganzes reiches 
schöpferisches Leben nicht zu tun 
gehabt. Welch eine unwahrscheinli­
che Zielstrebigkeit und Scharfsich­
tigkeit mußte man besitzen, um in 
solch einem großen Land wie Ruß­
land alles umzukrempeln! Es wäre 
aber falsch, seine umgestaltende 
Tätigkeit hervorzuheben, ohne dabei 
zu zeigen, mit welchen despotischen 
Methoden sie verwirklicht wurde, 
oder, seine schroffen Ausfälle be­
handelnd. seine Belesenheit, seinen 
Fleiß, sein fröhliches Gemüt und 
seine Herzensgute zu vergessen. 
Deshalb habe ich mich bemüht, 
Peter mit all seinen schlechter! und 
guten Eigenschaften darzustellen 
und sic in wechselseitigem 
sammenhang zu zeigen.

Wir wissen aus der Presse, 
dieser Spielfilm von einer der < 
ten amerikanischen Fernsehgi-------
schäften — NBC — unter Beteili­
gung des „Sowlnfllm" nach dem 
Buch von Robert Massie gedreht 
wurde, das 1981 den Pulltzer-Prcis 
erhalten hatte. Der teuerste unter 
allen westlichen Fernsehsplelfllmcn. 
Ist „Peter der Große" für zehn

daß 
qröß-

diese Arbeit dadurch teuer, da sie 
mir ermöglichte, noch tiefer in 
das Wesen des russischen Charak­
ters einzudringen. Nach der Auf­
nahme des Films „Erste Liebe" 
nach Turgenew habe ich geglaubt, 
ich kenne ihn schon gut. Ich habe 
mich geirrt. Und dann — diese 
Berührung mit der einmaligen Kul­
tur Ihres Landes und die Frcpde 
an den schöpferischen Kontakten 
mit vielen talentvollen Schauspie­
lern der sowjetischen Filmkunst.

Sie haben zweimal die Verfilmung 
eines Romans von Turgenew er­
wähnt...

Der Film „Erste Liebe" war mei­
ne erste selbständige Arbeit als 
Regisseur wie auch die nachfol­
gende Verfilmung des bekannten 
Kriminalromans „Der Richter und 
sein Henker" von Friedrich Dürren­
matt. die einen Preis des Interna­
tionalen Filmfestivals in San Se­
bastian erhielt. Überhaupt habe ich 
die russische Klassik gern, beson­
ders Tschechow und Dostojewski.

Fassen Sie die Bücher beim Lesen 
als Schauspieler, als Regisseur oder 
als einfacher Leser auf?

Wahrscheinlich bin ich ein übli­
cher Leser. Als ich jedoch Turge­
new las. sah ich seine Helden so­
fort an der Leinwand. So entstand 
ein Film, der. wie ich gestehen muß, 
ziemlich kompliziert war, weil mich 

.die Gestalt des Autors selbst stän­
dig gleichsam verfolgte.

Nürnberg". und ich emnfinde 
sie eine grcnzlose Achtung. Bin 
überzeugt, daß man den Film „Alar- 
len?" auch in Ihrem Land*' zeigen 
wird und daß die sowjetischen Zu­
schauer die menschliche 
von Alarlenc Dietrich 
eihschätzen werden.

Welche Ihrer Rollen 
für die bedeutendste?

Die Rolle des Hamlets. Ich 
be sie dreimal gespielt — zuerst 
im Fernsehen, danach auf der Büh­
ne. Vor kurzem sind in den USA 
die Dreharbeiten am Film ..Hamlet 
der Große" in Koproduktion von 
England und USA zu Ende gegan­
gen. wo gezeigt wird. wie dieser 
Shakcspearische Held heutzutage 
erscheint. Daran beteiligten sich die 
hervorragendsten Darsteller dieser 
Rolle. darunter auch Innokonfi 
Smoktunowski. Auch Ich beteilige 
mich an den Betrachtungen über 
dieses Thema. Hamlet mit seinen 
Zweifeln und seine Wahrheitss’iche 
erscheint mir als eine Art Schlüssel 
zu vielen Lcbenserschcinimgen und 
menschlichen Charakteren.

Was würden Sie In den heutigen 
Problemen In den Vordergrund rük- 
ken?

Das Problem der Angst. Wie wir 
uns auch verhalten mögen, haben 
wir alte Angst vor dem nuklearen 
Inferno. Erst dann kommen die 
„kleineren" Probleme — unser Le­
ben. unsere Liebe, unsere Zweifel... 
Wie sehr brauchen wir cs, daß sie 
die hauptsächlichen werden.

Auf dem Bild- Maximilian Schell 
mit Helma Sanders-Brahms

Heldentat 
gebührend

halten Sic

ha-

Die Medizin von heute hat bei 
der Ergründung des Wesens der 
Zuckerkrankheit und ihrer Heilung 
bedeutende Erfolge aufzuweisen. 
Jetzt ist cs möglich geworden, den 
meisten Zuckerkranken die Ar­
beitsfähigkeit und aktive Lebens­
weise weiter zu erhalten. Doch in 
der letzten Zeit wird eine stürmi­
sche Verbreitung dieser Krankheit 
festgestellt. Laut Angaben der 
Weltgesundheitsorganisation lei­
den etwa drei bis vier Prozent der 
Bevölkerung der industriell entwik- 
kcltcn Länder an Diabetes mellitus. 
Nach dem Tempo ihrer Verbrei­
tung überflügelt die Zuckerkrank­
heit die onkologischen, Herz- und 
Kreislaufer Kränkungen.

Bei der Entstehung der Zucker­
krankheit spielt die Erblichkeit ei­
ne große Rolle. Zur Zeit steht 
fest, daß rund ein Viertel der Be­
völkerung auf erblichem Wege zur 
Zuckerkrankheit veranlagt ist, aber 
nur zehn Prozent dieser Zahl wirk­
lich daran leiden. Das ist damit zu 
erklären, daß diese Krankheit bei 
den zu ihr veranlagten Personen 
sich erst beim Auftreten zusätzli­
cher Gründe offenbart wie Fett­
sucht, mangelnde körperliche Be­
weglichkeit, übermäßiger Genuß 
leicht assimilierbaren Kohlenhydra­
te (Zucker, Konfitüre. Naschwerke) 
sowie das Altern, die als Risikos­
faktoren bezeichnet werden.

Die Zuckerkrankheit ist beson­
ders eng mit der Fettsucht verbun­
den. Die Fettleibigen leiden zehn­
mal häufiger daran als die Hage­
ren oder Personen mit normalem 
Gewicht. Fast 80 Prozent der 
Zuckerkranken hatten oder haben 
ein übermäßiges Gewicht.

Je früher die Zuckerkrankheit er­
kannt wurde, desto mehr Chancen 
gibt es, arbeitsfähig zu bleiben.

und desto effektiver verläuft der 
Heilprozeß. Leider fehlen im An­
fangsstadium der Erkrankung die 
kennzeichnenden klinischen Sympto­
me, deshalb kommen die Kranken 
sehr oft mit Verspätung zum Arzt. 
Der Diabetes mellitus wird bildhaft 
mit einem Eisberg verglichen, des­
sen größter Teil verborgen liegt, 
d. h. ohne klinische Symptome ver­
läuft, und die Krankheit kann in 
diesem Stadium nur mit Hilfe spe­
zieller Untersuchungen festgestellt 
werden.

In den letzten Jahren 
die Besonderheiten der
krankheit bei Patienten mit Über­
gewicht festgestellt und unsere 
Kenntnisse über das Wesen dieses 
Leidens erweitert. Es wurden die 
effektivsten antidiabetischen Präpa­
rate geschaffen und synthetisiert.

Dessenungeachtet kann 
Diabetes mellitus vorläufig 
nicht vollständig geheilt 
Das bedeutet, daß jeder 
die ärztlichen Vorschriften 
zug auf Lebensweise und 
gebrauch, egal, in welcher 
bei ihm die Zuckerkrankheit 
läuft, streng befolgen muß. 
genauer sich der Kranke

wurden 
Zucker­

der 
noch 

werden. 
Patient 
in be- 

Arznei- 
Form 

ver- 
Je 

o____  __ __ „ an die
ärztlichen Verordnungen hält, desto 
effektiver ist das Heilverfahren, 
desto länger wird der Patient ar­
beitsfähig bleiben, vor Kompli­
kationen geschützt sein und ein nor­
males Leben führen können.

Lina NARODEZKAJA.
Kandidat der medizinischen 
Wissenschaften

Die nächste Nummer der 
„Freundschaft" erscheint am 13. 
November
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